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Am dem Jjnkatt *

Ein Wort zur Kriegsgefangenenfrage

K-Z gegen junge Kämpfer
für den Frieden

Moskau - die lebendige Stadt

China baut auf -
allen Schwierigkeiten zum Trotz

Jahrgang 5 / Nr. 124 Freitag, 2 . Juni 1950 Preis 15 Pfg .

Kraft und Entschlossenheit unserer lugend siegte über Terror
Kriegstreiber mußten den jungen Friedenskämpfern den Weg Ireigeben / Protestwelle gegen koloniale Sklaventreibermethoden

Mannheim . (EB.) Die bereits gestern von uns gemeldeten Provokationen der In dem Schreiben der FDJ wurde die so -
Kriegstreiber an der Schleswig -Holsteinischen Zonengrenze sind mit einer vernichten- fortige Aufhebung aller Terrormaßnahmen
den Niederlage für die Akteure zusammengebrochen- Der geschlossene einmütige Wille und die freie ungehinderte Rückkehr dei
der 10 000 jungen deutschen Friedenkämpfer, die zwei Tage lang von einem Polizeikor-
ton in einem Kessel längs der Zonengrenzeumschlossen waren , hat über die Feinde der
deutschen Einheit triumphiert. .
Am Donnerstag mußte der westdeutsche ganisierte Werktätige in Telegrammen anRundfunk melden, daß den deutschen Jun- die Oberbürgermeister von Hamburg und

gen und Mädels, die in Berlin für den Frie- Lübeck und den Innenminister von Schles-
den und die Rettung ihrer Heimat vor den wig-Holstein gegen die Festsetzung junger
Kriegsprovokateuren demonstriert hatten , Friedenskämpfer. Der mecklenburgische Mi -
der Weg in ihre Wohnorte freigegeben wor- nisterpräsident richtete an die schleswig-
den ist . holsteinische Landesregierung ein Protest¬

telegramm, in dem es heißt , daß die Landes -
Dj.e Kolonialmethodender anglo -amerika- regierung Mecklenburg über die Terrormaß¬nischen Imperialisten und ihrer deutschen nahmen der westdeutschen Polizei scharfen

Helfershelfer, die nicht davor zurückschreck - Protest einlegt. Der Zentralrat der FDJ,ten, auf unsere friedliche Jugend ein Kes- der Demokratische Frauenbund Deutsch¬
seltreiben zu veranstalten und sie durch lands , der Bundesvorstand der FDGB und
westdeutsche Polizei niederknüppeln zu las- der Landesausschuß der Nationalen Front in
den, löste in ganz Deutschland und darüber Sachsen , protestierten in Telegrammen und
hinaus bei allen friedliebenden Menschen Schreiben an den britischen HohenKommis -
der Welt eine Welle der Empörung und des sar Robertson gegen das brutale VorgehenProtestes aus. ' der westdeutschen Polizei gegen die jungen Weltjugendbundes der Demokratischen Ju - Lübeck (EB ) . In einer Massenversamm-Allein in Rostock protestierten 65 000 or- Friedenskämpfer. gend sandte von seiner Tagung am Mittwoch lung nahm die Bevölkerung von Lübeck mit

Entrüstung von den Polizeiterror-Maßnah¬
men der schleswig-holsteinichen Landesre-
gierug gegen die rückkehrenden Teilnehmer
vom Deutschlandtreffen■Kenntnis. Im An¬
schluß an die Kundgebung formierte sich

westdeutschenJugend in ihre Heimat gefor¬
dert. In dem Telegramm des DFD wird be¬
tont : „Diese Aktion ist beispielslos und zeigt
ein System auf, das Westdeutschland zur
kolonialen Ausbeutung und Verknechtung
gemacht hat , wo es keine Freiheit , keine
Demokratie und keinen Frieden wo es nur
Krieg und Tod geben soll .

In dem FDGB-Telegramm heißt es : „Es
ist eine Illusion, zu glauben, nunmehr das
deutsche Volk wie ein Kolonialvclk behan¬
deln zu können. Im Namen der Menschlich¬
keit, des Friedens und der Demokratie for¬
dern wir die Freilassung der verhafteten
jungen Menschen .“

60 Millionen Jugendliche
protestieren

in Berlin ein Prolesttelegramm an den
Hohen Kommissar für die britische Besat¬
zungszone , General Robertson . In dem Tele¬
gramm heißt es : „Das Exekuliv-Komitee des
Weltbundes der Demokratischen Jugend er¬
hebt im Namen von 60 Millionen Jungen
und Mädel aus 74 Ländern Protest gegen
diesen verbrecherischen Willkürakt gegen¬
über den jungen Friedenskämpfern und for¬
dert ihre sofortige Freilassung!"

Massenproiest in Lübeck
and Rostock

Rostock (EB) . In Rostock haben 63 000 ge¬
werkschaftlich organisierte Werktätige in
Telegrammen an die Oberbürgermeister von
Hamburg und L ü b e ck und die Landes¬
regierung von. Schleswig-Holstein scharfen
Protest gegen die Festsetzung der jungen
Friedenskämpfer erhoben . Sie fordern zu-

Die IypIrasHige
Hamburg. (EB .) Die provokatorischen„Ge¬

sundheitsuntersuchungen"
, die man als Vor¬

wand. nahm , um die Jugendlichen an der Zo¬
nengrenze zurückzuhalten, sind als gemeine
Schikane offenbar geworden . Am 30. Mai
tauchten in westdeutschen Zeitungen plötz¬
lich Meldungen auf über angebliche Typhus¬
fälle im Lager der Jungen Pioniere in Ber¬
lin . Bereits vier Tage zuvor , nämlich am
Freitag , dem 26. Mai , wurde eine Meldung
mit diesem Inhalt in den Redaktionsstuben
der Hamburger „Welt“

, die noch vor weni¬
gen Tagen das Zeichen der Kontrolle einer
ausländischen Macht trug , bearbeitet. Be¬
zeichnenderweise hat diese Zeitung als ein¬
zige die von ihr fabrizierte Meldung selbst
nicht veröffentlicht, sondern dies anderen
westdeutschen Zeitungen über die Nachrich¬
tenagentur dpa überlassen. Die deutschen
Behörden in Berlin erklärten unmittelbar
nach Erscheinen dieser Meldung , daß auch
nicht ein einziger Typhusfall vorliegt, daß
vielmehr alle Jungen und Mädel auf das
Vortrefflichste von den Helferinnen, Hel¬
fern und Aevzten liebevoll betreut wurden.

Höhere Besatzungskosten

Berlin . (EB.) Das Exekutivkomitee des teten und blockierten Jungen und Mädel
gleich die sofortige Freilassung der verhaf- Freiburg . (EB .) Die Besatzungskosten der

Für Frieden , Demokratie und sozialen Fortschritt !
Sitzung des Exekutivkomitees des Weltbundes der Demokratischen Jugend in Berlin

drei Länder der französischen Zone sind im
Haushaltjahr 1950—51 nicht gesenkt, , son¬dern noch erhöht worden. Wie aus einer
Verlautbarung des badischen Finanzministe¬
riums hervorgeht , müssen die Länder der
französischen Zone in diesem Jahr statt 600
Millionen DM nunmehr 790 Millionen DM
aufbringen . Dazu kommt noch ein Restbe -

eine Demonstration von einigen Hundert ^fa
,®

vom vergangenen Haushaltjahr, so daßv « . “ einU /t <a .. . . ß oen uff :« : .Berlin . (EB.) Versammlungsteilnehmern zum Marsch nach
Herrnburg und Alt holz , um die

Das Exekutivkomitee des Weltbundes der Demokratischen Jugend sten unseres Vaterlandes fürchten . Der Zen
trat am Mittwoch in Berlin zusammen. Die Deutsche Demokratische Republik und West- tralrat der FDJ sah sich gezwungen , in ,

A ' ! n0 J
^

a)e
land werden durch Erich Honecker, Martin Flist, Heinz Kessler und Gerhard Heiden- einem Telegramm an den britischen Hohen * *

eravhTe
aer testgebaltenen Jugendlichen

reich vertreten . Kommissar, General Robertson, nachdrück- u rzwlngen'
Die Sitzung wurde von dem Präsidenten es dem Demokratischen Frauenbund Protest einzulegen gegen die Gefangen-

des Weltjugendbundes Guy de Boisson er- Deutschlands , ebenso wie der FDJ gelungen Fri^ enskämofm '0 diê m gestrigen Tagöffnet Herbert Warnke begrüßte die Sit- sei, die Zonengrenzen zu durchbrechen und
zung des Exekutivkomitees des Weltbundes eine gesamtdeutsche Organisation aufzu- ' ' “™“’
im Auftrag des Bundesvorstandes des FDGB bauen,
und des Exekutivkomitees des Welt- Nach den Begrüßungsanspracheu erleilte
gewerkschaftsbundes. Diese Grüße, sagte Guy de Boisson dem Vorsitzenden der FDJ,Herbert Warnke, seien der Ausdruck der Erich Honecker, unter starkem Beilall der

gemeinsam mit anderen 30 000 Jugendlichen
in ihre Heimat zurückkehren wollten.

Alle Kräfte für den Frieden

Protest der Anilin -
Betriebsgruppe

Ludwigshafen. Die Betriebsgruppegrößten westdeutschen Werkes , der BASF in
Ludwigshafen, nahm in einer scharfen Pro-

des

sich die Besatzungskosten auf 858 Millionen
DM stellen.

Die D-Mark wackelt
Berlin. Die Finanzlage der westberliner

Verwaltung wird von Tag zu Tag katastro¬
phaler . Der künstliche Umwechselkurs von
D-Mark West gegen D -Mark Ost steht vor
dem völligen Zusammenbruch, nachdem seitder neuerlichen Preisherabsetzung in den
HO-Läden immer größere Nachfrage nach

Zu dem ersten Punkt der Tagesordnung tes
.
terltlärung. die dem britischen Oberkom- Ostmark herrscht . Der Leiter der westber-

Tr . . . . . . , _ . _ . . . , ... . T „c des Exekutivkomitees des Weltjugendbun- „•„
u£r , , • Landesregierung von liner Verwaltung , Reuter, sucht ' verzweifelt

ÄJSL * " des : „Die Aufgaben der Demokratischen Ju- ™ Ausweg und ist nach Bonn ge¬schaffen organisierten Arbeiterschaft mit der samten friedliebenden und fortschrittlichen
Weltjugend. Eine solche Verbundenheit er- Jugend Deutschlands, begrüßte Erich Honek -
gibt sich aus der Gemeinsamkeit unseres ker die Mitglieder des Exekutivkomitees des
Kampfes für den Frieden, für Demokratie Weltbundes der Demokratischen Jugend. Er
und sozialen Fortschritt erklärte , daß die anglo-amerikanischen Im- d5Tv « i3d -Elli Schmidt, die Vorsitzende des DFD , perialisten die Ausbreitung des Geistes , der *en ’ ihre erste Aufgabe die Verteidi
betonte in ihrer Begrüßungsansprache, daß das Deutschlandtreffen beherrschte, im We- | ie

ng
R

d
ihend ^ Friedenskämpfer verstirb

ist es vor allem notwendig, daß sie klar er¬
kennt , wie drohend die Kriegsgefahr ist . Die
Jugend muß aber auch erkennen , daß ihre
machtvolle Aktion , die sie gemeinsam mit
allen Männern und Frauen , die den Frieden
wollen , durchführt, die Gefahr eines neuen
Krieges abwendet. Die Kampagne für das
Verbot der Atomwaffe und die Vorbereitung
des zweiten Weltkongresses der Friedens-

gend in der Weltfriedensbewegung“ , erklärte Provokatorischen Vorgehen fahren , um dort von Adenauer und den Be-
der Präsident des Weltbundes der Demokra- „ „„«—«„i

e
-I s

!5,
er for°erte die .satzungskommissaren eine Unterstützung

Z ÄL “ “ 5“ ® der festgehaIte- für die völlig leere westberliner Kasse zunen Berlmfahrer. erhalten .
tischen Fügend , Guy de Boisson : „Alle jun¬
gen Menschen in der Welt müssen begrei-

Beseitigt die willkürlich gezogene Grenze
Präsident Wilhelm Pieck verabschiedet saarländische Jugenddelegation

Berlin . (EB ) Präsident Wilhelm Pieck verabschiedete am Mittwoch die saarländi¬
sche Jugenddelegation , die am Deutschlandtreffen der Jugend in Berlin teilgenommen
hatte . In einer kurzen Ansprache hob Präsident Wilhelm Pieck die große Bedeutung des
Deutschlandtreffens der jungen Friedenskämpfer hervor.
Diese Demonstration hat allen gezeigt , daß sehen Friedenskämpfern zu , „daß die will-

die Jugend bereit ist, den Frieden zu erkämp- kürlich gezogenen Grenzen in Deutschland
fen, Jungens und Mädels müssen gemeinsam beseitigt werden und damit der Frieden in
die große Kampffront schaffen und mit der Welt gesichert wird !“
Ueberzeugung den Kampf für den Frieden
führen . Der Delegationsführer der saarländischen
• „Der Kampf für den Frieden ist gleichzei- Jugend dankte dem Präsidenten und sprach

tig der Kampf für die Einheit Deutschlands “ im Namen aller Patrioten im Saargebiet das
sagte Präsident Wilhelm Pieck. „Solange Gelöbnis aus, alle Kraft dafür einzusetzen,
Deutschland aufgespaltet ist , wird die um die nationale Front weiter zu entwickeln
Kriegsgefahr nicht gebannt sein . Darum ist und zu gestalten. „ Ich hoffe, “ so schloß der

Adenauer -Justiz auf vollen Touren
Redakteure verurteilt ,weil sie aussprachen , weshalb 35000 Bielefelder demonstrierten

,
Bi 5 le

c
f
,
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,
d- <EB ) Der Chefredakteur des „Volks-Echo“ Ernst Nagel, wurde auf An¬trag des Staatsanwaltes Vorfuß von der zweiten Bielefelder Strafkammer unter Vorsitzvon Landgerichtsdirektor Dr. Bernhard zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

des zweiten Weltkongresses der Friedens - d#nbach
11

wurde
1
ffeie ^prodien

r
Mi? diesem

*
^
raften

, verhindern , daß sich je wieder
kämpfer muß den Weltjugendbund und die & teiI> das die Reaktion <S CDU-Justizmi- nadi dem ersten WeSrieg “3 ’
ganze demokratische Jugend getreu dem nisters straeter auf die Demonstration von weitkneg .
Schwur von Budapest verpflichten, alle
Kräfte für die Gewinnung der Schlacht des
Friedens einzusetzen , die eine Schlacht für
das Leben ist .

Die Jugend wird siegen !
Zu den Terrormaßnahmen gegen die west¬

deutschen jungen Friedenskämpfer, sagte
Guy de Boisson : „Sie zeigen die Wut der
Imperialisten in der ganzen Welt über den klärte der Chefredakteur des „Volks-Echo“,

35 000 BielefelderWerktätigen gegen das un- Ernst Nagel erinnerte daran, daß z . B . die
erhört milde Urteil gegen den Gestaophenker mil<ien Urteile gegen die Mörder Erzbergera
Kaufmann gibt, übertrumpft die westdeut- und Walter Rathenaus der verbrecherischen
sehe Justiz, die Justiz der britischen Imperia- Herschaft des Faschismus und damit folge¬
listen, die Ernst Nagel bekanntlich wegen richtig dem Krieg wieder die Wege ebneten ,
seines Eintretens für die Interessen des deut- Er zeigt auf , wie der mörderische Kjrieg , den
sehen Volkes einkerkerte.

In seinem eindrucksvollen Schlußwort er-
die Wiedergewinnung der widerrechtlich von junge Friedenskämpfer, „daß wir bei unse- Erfolg des großen Pfingsttreffen. Wir zwei - Ernst Nagel , zu dem von Justizministerden Westmächten losgerissenen Teile , insbe - rem nächsten Berlin-Besuch nicht mehr Zo- fein jedoch nicht daran , daß die jungen Straeter angestrengten Verfahren wegen an¬sondere des Saargebiets, für uns eine revo- nengrenzen überwinden müssen, sondern Ih
lutionäre Forderung. „Ihr müßt mitwirken“ nen , Herr Präsident , zum deutschen Befrei'
rief Wilhelm Pieck den jungen saarländi- ungstag die Hand drücken können.“

der Faschismus gegen die Welt und unser
Volk führte , damit begann, daß zunächst die
Arbeiterbewegung , ihre Organisation und
ihre Presse unter Ausnahmerecht gestelltund zerschlagen wurde.

„Wenn man heute wieder daran denkt.

Explodierende Granate zerreißt sieben
Kinder

Visselhoevede . (dpa .) In Visselhoevede (Nie¬
dersachsen ) explodierte am Mittwoch aöf einem
Schrottsammelplatz eine Granate und tötete sieben yerletzte
Kinder . Es sind sechs Jungen im Alter von drei,
vier , zwölf und 13 Jahre und ein 12jähriges Mäd-

der Einwohnerschaft eines ganzen Dorfes bei
Nancy und einem aus über 100 Mitgliedern be¬
stehenden Zigeunerstamm forderte auf beiden Sei¬
ten mehrere Schwerverletzte und etwa 30 Leicht-

Die Zigeuner hatten vor dem Dorf ihr
Lager aufgeschlagen und ihre Pferde auf die Wei-

_ _ _ _ _ den der Bäuerin getrieben , was der unmittelbare
chen . Ein anderer Junge und zwei Frauen , die auf Anlaß zu der Schlägerei war , in deren Verlauf so¬

gar mit Jagdgewehren geschossen wurde . Auf das
Sturmgeläute hin bewaffnete sich die ganze Bevöl¬
kerung des Dorfes mit Gewehren , Sicheln und
Sensen und stürmten das Zigeunerlager .

der StraBe gerade vorübergingen , wurden verletzt .
Zu dem Vorfall selbst erfahren wir, daß die Kin¬

der mit einem Handwagen Schrott auf einen Sam¬
melplatz gefahren haben , um ihn zu verkaufen . Der
Aufkäufer stellte dabei fest , daß unter dem Schrott
eine Granate lag und ging sofort in sein Haus,
um die Polizei zu benachrichtigen . Währenddessen
begannen die Kinder den Schrott abzuladen , wobei
die Granate explodierte .

Die getöteten Kinder stammen alle aus Vissel¬
hoevede . Es gab erschütternde Szenen, als die glaubte , es sei eine Baumwurzel , griff zur Axt und
Eltern zur Identifizierung ihrer von der Granate hackte die vermeintlichen Wurzeln durch . Erst als

Elektrische Kabel mW Baumwurzel ver¬
wechselt

Amsterdam , (dpa .) Beim Graben in seinem Gar-

Deutschen den Kampf gegen die Kolonial- geblicher „Beleidigung “ der Justiz : „Es gibtherren siegreich bestehen werden und daß nicht nur einen Grund, sondern sehr viele, ja , Sondergesetze gegen die demokratische Pres-
die Hoffnung der deutschen Jugend , als Sie- es gibt Millionen Gründe für das, was idi ge- se einzuführen , durch die vor allem die Kri-
ger aus dem Friedenskampf hervorzugehen, tan habe. Jeder Sohn , um den heute noch tik an Fehlurteilen der

_
Justiz unterbunden

sich erfüllen wird. Wir versichern unseren eine Mutter trauert , jede Witwe , die ihren werden soll , so haben wir auf Grund der be-
deutschen Freunden nochmals unsere Soli- gefallenen Mann beweint, jede Ruine, die in trüblichen Erfahrungen der letzten Jahr-
darität und werden alle Organisationen des unseren zerstörten Städten steht, die Millio - zehnte die heilige Verpflichtung, diesen Ab-
Weltbundes auffordem, gegen die Maßnah- nen Obdachlosen , Waisen und Krüppel sind sichten mit aller Kraft entgegenzuwirken, “
men der Imperialisten zu protestieren . eine Mahnung und verpflichten, mit allen stellte Ernst Nagel fest.

Der Krach Im westlichen Lager
England widersetzt sich dem von den USA-Imperialisten organisierten Schuman Plan

Goldfrank-Stück (Napoleon ) ist sogar unter
den Kurs von 3000 Franc gesunken und das
Kilo Barrengold zeigt einen Kursverlust von
5000 Franc und steht nun auf 429 000 Franc.

Westliche Besatzung
verantwortlich

New York. (EBJ Der ehemalige amerika-

zerrissenen Kinder herbeigeholt wurden .

Politische Diskussion mit Maßkrügen
Landau (Isar ) , fdp? .) Der Bundestagsabgeord¬

nete Alfred Loritz (WAV) trat am Pfingstmontag
in einer Wahlkundgebung der Bayernpartei in Dör¬
nach an der Vils , in der Bundestagsabgeordneter

Paris . Nachdem die britische Regierung zuerst mit gewissen Vorbehalten dem Schu¬
man-Plan zur Bildung eines großen Stahl - und Kohlenkonzerns zwischen Frankreich.
Westdeutschland und den Beneluxstaaten zngestimmt hatte, zeigt Großbritannien jetzt
wieder eine ablehnende Haltung und wird das in den nächsten Tagen zu erwartende
gemeinsame Kommunique der sechs Länder, die sich über den Scfauman -Plan einigten ,
nicht unterschreiben.
Man scheint in London sehr deutlich er- versuchte. Der Hamburger Bürgermeister

kannt zu haben, was sich in Wirklichkeit Brauer,- der allgemein als das amerikanische
_ _ _ hinter dem von den USA geförderten Schu - Sprachrohr innerhalb der rechten SPD-Füh-

ten stieß ein Bauer in dem holländischen Dorf man -Plan verbirgt : Das Streben der USA - rung gilt , forderte , den Weisungen aus den nische Hauptankläger bei den Nümbergei
Westerbork eines Abends auf etwas Hartes . Er Imperialisten , den gesamten westeuropäi - USA entsprechend , genau wie Adenauer den Prozessen . General Taylor , hat in der „New

sehen Wirtschaftskörperzu beherrschen, was vorbehaltlosen Beitritt Westdeutschlands zu York Times“ die USA - Besatzungsbehörden
zwangsläufig zur endgültigen Beseitigung dem von den USA-Imperialisten beherrsch- wegen des Fehlschlagens der Entnazifizie -
der britischen Vormachtstellungnicht nur in ten Europarat und zu dem ebenso von die- rung in Westdeutschland einer scharfen Kri-
Europa, sondern auch in Afrika und im na- sen beherrschten Eisen - und StahlkartelL tik unterzogen. Für diesen „völligen Fehl-
hen Osten führen muß . Heftige Auseinander- Der Krach im westlichen Lager hat seine schlag “

, schreibt Taylor, seien die Besat -
setzungen über den Schuman -Plan sind dar - Ursache im Kampf um die wirtschaftliche zungsbehörden in hohem Maße verantwort-
um gegenwärtig zwischen London und Pa- und damit auch um die politische Vormacht - lieh da sie es unterlassen hätten , die „Deut-
ris im Gange . Stellung im westeuropäischen und afrika-

. . . Tr . . . . . . . „ , nischen Raum .Die eifrige Unterstützung, die der Schu¬
man-Plan seitens der Bonner Separat-Re-

Goldsturz in Paris

im ganzen Dorf das Licht ausging , merkte er , daß
er ein elektrisches Kabel zerschlagen hatte .

Vater beging Selbstmord , weil sein Sohn
nicht singen konnte

Lecce. (dpa .) Eine Geschichte , die nur in Ita¬
lien , dem Lande der Tenöre , passieren kann , trug

sehen über die wahre Natur des Nazismus
zu unterrichten und die offiziellen Doku¬
mente der Nazis zu veröffentlichen“.sich bei Lecce zu. In Casarano stieß sich der 53 ' _ _ _ _ _ _̂Donhauser sprach , ah Diskussionsredner auf. Als jährige Alfredo Vincenzini einen Dolch ins Herz , gierung findet , zeigt deutlich , daß Adenauerer immer wieder Zwischenrufe machte , warfen ihm weil sein Sohn nicht hielt, was er versprach . Al- yon den USA-Imperialisten dirigiert wirdeinige Männer aus dem Bierzelt und bedrohten ihn fredo wollte unbedingt " einen Tenor aus dem Jun - und ihm die Wünsche aus London nichts Paris . (EB .) Die Krise in den kapitalisti -mit Maßkrügen . Loritz flüchtete schutzsuchend in gen machen und war fest überzeugt , einen zweiten mehr bedeuten . Aehnliche Vorgänge zeigten sehen Ländern äußert sich ifi den vielfältig¬einen KuhstalL Caruso zu erziehen . Aber bei der ersten Gesang - sich auch auf dem Parteitag der SPD , wo sten Form . So ist am ersten Börsentag nach zwangsweise in ein Arbeitsdiensttäger veT-* probe vor Sachverständigen versagte der Kandidat, die britische Labour - Regierung vergeblich Pfingsten der Goldkurs auf dem freien bracht werden , um zu verhindern daß sieDorfschlacht zwischen Bauern und Zigeunern kläglich. Aus war der Traum . Der Vater wollte ihren alten umfassenden Einfluß auf die Markt in Paris sowie der freie Devisenkurs in die DDR gehen , um dort Arbeit aufzu-Paris . (dpa .) Eine regelrechte Schlacht zwischen diese Schande und Enttäuschung nicht überleben . rechte SPD -Führung geltend zu machen erneut zurückgegangen . Das französische 20- nehmen .

Arbeitsdienst für Jugendliche
Hann .-Münden. 5000 arbeitslose Jugend¬

liche sollen durch die Bundesregierung
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Ein Wort zur KrSegsgefangenenlrage
Von Walter Fisch

eine solche wilde Haßkampagne , wie wir sie
jetzt erleben , aufgezüchtet wird ; wer wohl
daran interessiert ist , den alten von Goeb¬
bels her bekannten Russenhaß wieder neu
in Deutschland zu pflegen und zu nähren.

Den nachstehenden Artikel entnehmen 1 . September 1949 von den Landesregierun - dieser amtlichen Mitteilung der Adenauer- Es gibt eine einfache Antwort darauf : Die-

wir dem „Neu-Isenburger Anzeigeblatt — gen noch zurückerwartet wurden . Nach die- Regierung wird erklärt: Die im Bundesge- ser Tage beschlossen die Machte des At-

Heimtzeitung mit den amtlichen Bekannt- ser Aufstellung , einer amtlichen Schätzung biet und Westberlin durchgeführte Kriegs- lantikpaktes in London , detaillierte
machungen der Stadt Neu-Isenburg und also, betrug am 1 . 9. 1949 die Zahl der noch gefangenen -Registrierung hat die Gesamt- rische Pläne für einen „möglichst rascnen
anderer Behörden“ vom 26. Mai 1950, mit erwarteten Heimkehrer im ganzen Bundes- zahl von 69 000 Kriegsgefangenen , Strafge - Vorstoß nach Osten“ .
einigen unwesentlichen Kürzungen. gebiet 244 500. Auf das Land Hessen entfie- fangenen und Untersuchungsgefangenen er- General Clay , der ehemalige Militärgou-
Am 5 . Mai 1950 gab der Bundeskanzler len davon 19 000. Jedermann weiß , daß nach geben , und zwar nicht nur in der Sowjet - verneur der US-Zone, kommentierte diesen

Dr. Adenauer im Bundestag die Erklärung dem 1 . 9. 1949 noch eine ganz beträchtliche union, sondern in allen Ländern der Erde Beschluß mit der Feststellung , in einem
ab, daß sich rioch 1,5 Millionen deutscher Anzahl ehemaliger Kriegsgefangener heim- zusammen. Jedem ehrlich rechnenden Men- kommenden Krieg seien deutsche Infanterie-
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ständen Kriegsgefangener in den Händen der So- gekehrt sind ; zeitweilig waren es mehrere sehen ist cs klar, daß aus 69 000 deutschen divisionen erwünscht , während sich die Ame-

ungenutzt genau so wie die Verstärkung wjetunion befänden . Seit dem Tage, an dem Tausend täglich. Und jeder Mensch, der Kriegsgefangenen , Straf- und Untersu- nkaner auf die Bereitstellung „strategischer

der StummDolizei nichts bedeutete als eine diese ungeheuerliche Erklärung abgegeben ehrlich rechnet, muß darum zur Schlußfol- chungsgefangenen in der ganzen Welt am Langstreckenbomber“
■Fr-wch,in» cumoramuahm für West- wurde , gibt es kaum eine Nummer der be- gerung kommen, daß aus den 244 500 , die am 29 . 3 . 1950 nicht 1,5 Millionen deutscher Hier liegt die Lösung

s 58 satzungsergebenen westdeutschen PresseL in 1 . 9 . 1949 erwartet wurden , nicht 1,5 Mil - ‘ ‘ . - . . . -
lionen werden können, die am 5 . 5 . 1950 noch
erwartet werden.

7Uededaqt dex JhieQsketzex
Von Hans Denig

„Das Deutschlandtreffen ist geglückt —
Adenauer wird verrückt“ , klang es aus
Hunderttausenden jungen Kehlen beim
Fackelzug , der am Pfingstmontag in Ber¬
lin stattfand . In diesen Worten ist alles
enthalten , was die Spalter im , Westen so
vor Wut und Haß toben macht. Ihre Pro¬
vokationen zur Verhinderung des Deutsch¬
landtreffens zerbrach« ! am geeinten Wider¬
stand der Jugend in Ost «ncL .West. Die
Wasserwerfer , Panzer und Maschinenge-

deutschland und Westberlin.
Und an der „Zonengrenze“ erreichten die

massenweise eingesetzten Polizeistreifen , , , , , ,
das Gegenteil von - dem, was sie ? ** *■ abgewandelt oder sogar noch erwei-

der nicht
hauptung

in sensationeller Weise die Be-
des Herrn Dr. Adenauer aufge-

gerade _ _
eigentlich wollten . Ihr oftmals brutales
und frechen Auftreten gegen die west¬
deutschen Teilnehmer erregte in diesen den
verstärkten Wunsch, die künstliche Barriere
zu sprengen . Die 30 000 Jugendfreunde aus
dem Westen , die trotzdem Berlin erreichten,
beweisen dies.

All diese Tatsachen zeigten den Adenauer,

tert wurde.
Zum Thema dieser ganzen Kriegsgefange¬

nendiskussion muß man etwas sagen. Man
muß da* tun . um zu verhindern , daß ge¬
wissenlose politische Geschäftemacher aus
dem Unglück und Leid von Hunderttausen¬
den deutschigk Familien ihr Parteisüppchen

aiTi
'

aus einem anderen Grunde sagen : Damit

2 . Bekanntlich führten amtliche Stellen zu
Anfang dieses Jahres eine Registrierung der
Kriegsgefangenen und Vermißten im Bun¬
desgebiet und Berlin durch. In allen Städten
und Gemeinden des Bundesgebietes wurden
gewissenhafte Feststellungen über die Zahl
der Menschen erhoben, von denen die Ange-

beschränken sollten,
des Rätsels , warum

Kriegsgefangener allein in der Sowjetunion Haß tfnfer den Deutschen gesät wird . Ge-
am 5. Mai 1950 werden können . wisse Leute , die bereits Wiedermit deutschen

4 . Die Registrierungsaktion der Landes- Infanteriedivisionen rechnen, brauchen auch
regierung hat nicht nur die Kriegsgefange - e;ne kriegerische Stimmung im deutschen
nen erfaßt , sondern auch die Vermißten. Im Volks, kriegerisch gegen die Sowjetunion . . .
Endresultat ergaben sich dabei 1 148 000
Vermißte der ehemaligen Wehrmacht (von
allen Kriegsschauplätzen, also nicht allein
der Sowjetunion) und 190 000 vermißte Zi¬
vilpersonen . Was ist also geschehen? Herr

Die einfachen Menschen unseres Volkes
wenden sich mit Abscheu von diesem
schändlichen Treiben ab . Sie sind nicht in¬
teressiert an einer neuen Kriegspsychose,
weil sie in Frieden leben wollen , auch in Zu¬

kochen. MarT muß es aber noch vielmehr hörigen annehmen , daß sie noch am

Heuß und ihren anglo-amerikanischen Auf- nicht mit den Mittein der Lüge und der dieser amtlichen Registrierungsaktion haben
traggebern , daß das Lügengebäude über die Heuchelei kaum fünf Jahre nach Kriegs- st “ '” mtt
Deutsche Demokratische Republik zusam- ende gjne hemmungslose Haßwelle gegen
menbricht . Deshalb wurde die gesamte i - andere Völker erzeugt wird , aus der nur all-
nen hörige Presse , einschließlich. Rund , u , zuieleHt die Interessenten an einem neuen
auf ein neues „Ziel“ konzentriert, nämlich

11U11BCU aulltI, lacu uau UUU1 alll Leben Adenauer und alle diejenigen , die ihm wider kunft . Und alle anständigen Menschen müs
sind

^
und deren Heimkehr sie erwarten . Bei 5 - T !& » . Ä5Ä ÄT ™ sen darum den Mischern und Verleumdern

die Verleumdung der Teilnehmer.
Es begann damit , daß man zuerst die Zahl

der westdeutschen Teünehmer zu bagatelli¬
sieren versuchte . Man glaubte sich seines
„ Grenzschutzes“ so sicher, daß man an -
nahm niemand hätte mehr die DDR er-

fürchterlichen Krieg
könnten.

ihren Nutzen ziehen

sich beispielweise in Essen , einer Stadt mit
über einer halben Million Einwohnern , An¬
gehörige von 483 Kriegsgefangenen gemel¬
det . Kriegsgefangenen , nicht nur in der So¬
wjetunion , sondern in allen Ländern der
Erde. Im ganzen Land Nordrhein-Westfalen

Man könnte alle Spalten dieser Zeitung . . . , , . . .
mit Beweismaterial dafür füllen , daß Herr K

.
n Ä ^ “ iLn U5j ”

Adenauer und alle , die ihm nachsprechen,
wurde wie ubera11 eine 0

Mai 1950 über 1,3 Millionen seit vielen Jah¬
ren vermißter Deutscher zu noch lebenden
und zwar in der Sowjetunion lebenden deut¬
schen Kriegsgefangenen umgefälscht.

Muß man im Mai 1950 nach Beweisen da¬
für suchen, daß an allen Fronten dieses er¬
barmungslosen Krieges , ebenso wie im Hin¬
terland der Front , Hunderttausende

die auf die Unwissenheit der Menschen spe¬
kulieren , das Handwerk legen .

3m Aecfitiuty dex Aiottdom ^e
Herr Sanhoury Abdelrazzak, Präsident des

ergaben sich 13 369 noch nicht heimgekehrte Z ägyptischen Staatsrates hat den Appell von
Kripscsßefansene. Auch in Neu - Isenburg deutschen Soldaten umgekommen sind , ohne Stockholm unterzeichnet . Ihm schlossen sich

daß ihr Ted amtlich gemeldet werden noch mehrere Mitglieder der Kammer an .
konnte? Muß man wirklich nach Beweisen Die Föderation für Literatur und Kunst in

• Isenburg
Zählung

die Unwahrheit über die Kriegsgefangenen- if KrieKgefMgenetf
1
von ^ e- dafür fraSen> ob e? wahr ist - daß in den China hat

"
einen

"
Aufrufan alle chinesischen

frage gesagt haben : Nicht aus Fahrlässigkeit “ ®
Angehöriep„ wissen und einen grauenhaften Kesselschlachten des Ostens Künstler und Schriftsteller gerichtet und sie

S?ra£- bezw Untersuchungs : Gefangenen ungezählte Menschen starben ohne daß die aufgefordert , den Stockholmer Appell zu uh-

(Frankreich) . Jeder Mensch, der redinen f am 'llen benachrichtigt werden sonnten ? terzeichnen.' Weiß niemand von Hunderttausenden von USA 10 Professoren der Hawarck-Um-
deren Ergebnissen als Herr Adenauer und ^ versil ät und df technologischen Instituts

vn „ hppinfhiRtP Presse sehen Soldaten? Welch eine Infamie ist es , von Massachussets haben an das amenkani -
gerade das Schicksal dieser so tragisch ums sche Volk ein Manifest gerichtet, welches die

3 . Am 29 . März 1950 gab das Presse - und Leben Gekommenen heute zu erbärmlichen Verurteilung der Atombombe fordert.
Infonnationsamt in Bonn unter dem Akten - politischen Agitationsgeschäften auszunüt- sie erklärten : „Man muß die Welt und das
Zeichen Nr. 377/50 eine offizielle Mitteilung zen. . . . amerikanische Volk von diesem Alpdruck

_ _ _ _ _ an die Presse , deren Original in meinen Es möge ein jeder einmal ganz still für befreien “ .
einige

”
Jugendfreunde , die versehentlich die vorging, welche (geschätzte) Zahl von Heim- Händen ist . Sie ist mit dem Vermerk sich zu Hause darüber nachdenken, wer Frankreich . Unter den vielen Stadt-

Sektorengrenze in Berlin überschritten, von kehrern aus der Kriegsgefangenenschaft am „ Sperrfrist: 29. 3 . 50, 24 Uhr“ versehen . In wohl ein Interesse daran haben mag , daß Verwaltungen , die den Appell von Stockholm

reicht . Doch dieser Versuch der Herabmin- und nicht aus Unwissenheit , sondern mit
derung wurde sehr bald zunichte gemacht, vollem Wissen und mit kalter politischer Be
Nunmehr ging man dazu über und erklärte , redinung . Ich will mich mit einigen wenigen
die Teilnehmer am Deutschlandtreffen Beweisen für meine Behauptung begnügen:
machten die Straßen der Berliner Westsek- l . Am 1 . Dezember 1949 übergab der'Bun-
toren unsicher und „bettelten um Brot ( !) “. desminister für Arbeit , Anton Storch, unter

Bald wurden neue „Waffen“ ins Feld ge- der Tagebuch-Nr. 11/40/49 dem Vorsitzenden
führt : Eine Anzahl Jugendliche seien beim des Ausschusses für Kriegsopfer und Kriegs-
Deutschlandtreffen nach Westberlin „ge- gefangenenfragen im Bundestag , Abgeord-
flüchtet “ , wurde erklärt . Tatsache ist , daß neten Leddin , eine Aufstellung , aus der her-

der Stummpolizei verhaftet wurden.
Daß bei weit über 700 000 Teilnehmern nur
winzige Zahlen angegeben werden , beweist
wiederum , daß die Teilnehmer die westsek -
torialen „Gefielde der Freiheit“ mieden wie
die Pest . Die Reuter . Schwennicke
und Kaiser haben allen Grund, sich diese
„Beliebtheit “ bei der Jugend hinter die Oh¬
ren zu schreiben.

Als der Tag der Rückreise nahte , arbeite¬
ten die Giftküchen auf Hochtouren. . Was
ist da nicht ales geschehen: „Heldenhafte“

KZ gegen junge Kämpfer für den Frieden
Terrormaßnahmen wie unter der Nazi -Barbarei

unterzeichnet haben , wird hervorgehoben
die Stadtverwaltung von Versailles und von
Nantes , die sich aus Vertretern .aller Par¬
teien zusammensetzen .

England . Neun Vereinigungen der
Schule für Politische Oekonomie der Univer-

Was sich in Schleswig -Holstein abspielt in Die westdeutsche Presse , die von jenseits in Schleswig-Holstein werden der tiefe Ein- sität London , haben einen Aufruf erlassen,
diesen Tagen , hat nur ein Vorbild in der des Ozeans her ferngelenkte , schweigt über druck , den das Deutschlandtreffen der Ju- worin sie die Studenten auffordem , die Un¬
jüngsten deutschen Vergangenheit : das Ter- das , was sich bei Lübeck in der Gegend von gend in der ganzen Welt hervorgerufen hat . terschriftenkampagne gegen die Atombombe
rorregime Hitlers in seinem Dritten Reich. Schlutup bis Eichholz abspielt . Dies Schwei- Es wird der großen Aktion der Aechtung der zu unterstützen .
Denn nur zu Hitlers Zeiten wurden in gen gehört zum kalten. Kriege , Sie berichtet Atombombe und der Forderung der Bestra- Tschechoslowakei . An einem Sonn-

_ _ _ Deutschland Deutsche , die für den Frieden dafür, wie „Die Welt“ es am Mittwoch tat , in fung derjenigen Regierung, die sie als erste tag wurden 1500 000 Unterschriften gesam-
Pfadfinder entrissen FDJlern ihre Fahnen kämpften , zu Freiwild - erklärt , gehetzt , ge- fetter Schlagzeile ausgerechnet „99 suchten anwendet , als Kriegsverbrecher, entspre- mclt . Viele römisch-katholische Priester ha-
und diese „erdreisteten “ sich , sich zu vertei - fangen , mißhandelt . So geschah und ge- Pfingsten in Westberlin Schutz“ . Die „Wohl- chend den Stockholmer Beschlüssen , einen ben ihre Gläubigen aufgefordert , den Appell
digen . Verschiedene bürgerliche Blätter schieht es in diesen Tagen in Schleswig-Hol- taten“

, denen die jungen deutschen Menschen neuen mächtigen Impuls geben . I . H. von Stockholm zu unterstützen .
meldeten erfreut , daß H e d 1 e r s Faschisten stein auf Befehl der aus rechten Sozialdemo- in dem großen Konzentrationslager in _ ;_

'
_

bei Helmstedt der FDJ das „Deutsch - kraten gebildeten Landesregierung . Ziel der Schleswig-Holstein ausgesetzt sind , aller-
1 a n d 1 i e d“ entgegenschmetterten . Und Verfolgungen sind junge Deutsche aus West- dings wirken überzeugender als alle verloge -
schließlich sei der Hauptcoup nicht verges- deutschland die an dem Aufmarsch der viel - nen Nachrichten und Kommentare d^r ame-
cpn : In Berlin ist plötzlich „Typhus ausge- hunderttausend ., junger Kämpfer für den rikahörigen Presse .

Diese freche Lüge hat ver- Frieden beim Deutschlandtreffen in Berlin

Die Partei baut sich ihr Haus !
Im friedlichen Wett¬

streit der Länder um den
größten Beitrag zum
Bau des Parteihauses
hält Nordrhein-Westfa¬
len die Spitze. Im indu¬
striellen HerzenDeutsch¬
lands zeigen unsere Ge¬
nossen den größten Eifer
beim Umsatz der Son¬
dermarken und schaffen
hervorragende Beispiele
persönlicher Opferbe¬
reitschaft, wenn es um
die Sache der Partei, um
die Sache des Friedens
geht.

So hat der Genosse
Franz Collet aus Weis¬
weller im Kreis Düren
den Lohn für eine Sonn¬
tagsschicht, die er ver¬
fuhr, für den Neubau des
Parteihauses hergege¬
ben. Zu diesen 12,— DM
hat er aus seinen Erspar¬
nissen weitere 52,— DM

•kvfrerhinzugefügt , so daß
insgesamt 64,— DM für
das neue Parteihaus ge¬
spendet hat

Sicherlich ist nicht je¬
der imstande, soviel zu
geben wie der Genosse
Collet. Alle Genossen
aber können sich dafür
einsetzen , daß die Son¬
dermarken zum Partei¬
haus-Bau rechtzeitig ge¬
klebt und abgerechnet
werden.

Jetzt kommt es darauf
an , dem Beispiel, das
Nordrhein-Westfalen ge¬
schaffen hat, in allen Län¬
dern nachzueifem . Dann
ist die rasche Fertigstel¬
lung unseres Parteihau¬
ses gesichert, dann wer¬
den wir noch besser den
Kampf um den Frieden
und ein einheitliches de¬
mokratisches Deutsch-
land führen können.

Deine Sondermarke ist Dein Baustein !
Farteivorstand

brochen“ . .Diese creuue iJUäc uoi » - ■*■ ... Hohe» alliiert.» Vertreter“ tinri Presse -
schiedene Gründe ^ Heimat0rte ZU‘ können tare dê wSichen ’

WeU“
,

’ auf die
gehörigen der Teilnehmer b u St

. das gesinnungsmäßig amerikanische Blatt
den Zweitens wollte man sik damit eine Noch me hat eine der Reaktion dienstbare

„Frankfurter Rundschau“ sich ben » , spre-
Handhabe schaffen , um eine „ärztliche un - Regierung offen zugegeben , daß sie Terror ehen von leeren Worten als die sich die
tersuchungsaktion “ zu starten mit dem ausübt gegen das Volk. Hitler nannte die kommunistischen Drohungen angesichts der
Hintergedanken , sich damit die Personalien Emsperrung der Kampfer für den Frieden westlichen Verteidigungsbereitschaft “ her-
der Teilnehmer zu ergattern. und für die Demokratie Schutzhaft. Die ausgestellt habe. „Die westlicheVerteidigungs -

Aber auch dieser Plan scheiterte an dem rechten Sozialdemokraten , die Schleswig- bereitschaft“ ist zwischen Schlutup und Eich¬
hartnäckigen Widerstand der Jugend. Die Holsteins Landesregierung bilden , haben den holz in Taten umgesetzt . Sie zeigen , wie sehr
über 10 000 Jugendlichen , die in Schleswig- Befehl zur Jagd auf die jungen Deutscher̂ der Kampf um den Frieden eine Gefahr ist für
Holstein die Grenze überschritten, weiger- die auf der Rückreise aus Berlin begriffen d je Imperialisten , die den Krieg wollen , weil
ten sich mit Erfolg , die „menschenfreund- sind , erteilt , „um die Bevölkerung Schles- s;e den Frieden fürchten , wie Hitler ihn ge-
liche“ Zumutung der trizonesischen Kriegs- wig-HoIsteins vor ansteckenden Krankheiten fürchtet hat. Hitler glaubte , sich durch den
hetzer anzunehmen . Besonders bedauerlich zu bewahren . An eine ärztliche Untersu- Krieg retten zu können , weil er seinen Un-
ist hierbei , daß ausgerechnet in Schleswig- chung denkt natürlich keiner der Polizisten tergang durch den Frieden als sicher voraus-
Holstein , mit seiner sozialdemokratischen und Oberpolizisten zwischen Schlutup und sa jj . und so war das Deutschlandtreffen eine
Regierung , dieser Versuch gestartet wurde Eichholz an der Zonengrenze in Schleswig - Drohung nur für diejenigen , die am Frieden
und daß hiervon viele Angehörige der Ro- Holstein . In der Tat wären Gummiknüppel zu ersticken fürchten, die Imperialisten der
ten Falken aus Hamburg und anderen und das Gebiß von Polizeihunden eigenartige USA mit ihrem Troß verschiedener Nationa-
norddeutschen Städten betroffen worden Instrumente bei der ärztlichen Visite . Zu- utä> aber gleicher Furcht vor dem Volke,
wären . . dem waren die sanitären Vorkehrungen beim gleicher Furcht vor dem Frieden .

Schließlich muß festgestellt werden , daß DeutsÄlandtreffen mustergültig . Es gab Helle Empörung muß in allen Gauen
alle Versuche von westdeutscher Seite aus ,

mcru einen einzigen lypnusiau . Deutschlands der Polizeikrieg gegen . die
die Teilnehmer am Deutschlandtreffen zu Vergeblich war m dem KZ in Schleswig- Heimkehrer vom Deutschlandtreffen in
beeinflussen und zu erpressen, ins Gegen - Holstein die Vorstellung bei dem komman- Schleswig-Holstein hervorrufen , allgemein
teil umschlugen und die Jugend fester dierenden Polizei Offizier , daß die jungen muß die Forderung sein : Laßt die jungen
denn je aneinander kettete . Mit wahrem Menschen um ihre Arbeitsplätze und um ihre Menschen heimkehren zu ihren Familien und
Heldenmut verteidigten sie ihre Rechte und Lehrstellen gebracht werden , wenn man sie an ihre Arbeitsstätten . Laßt sie weiter wir¬
kehrten in der großen Mehrzahl unbehelligt nicht schnellstens die Heimreise fortsetzen ken , weiter kämpfen für den Frieden ,
nach Hause . Sie werden nun Gelegenheit läßt Vergeblich der Hinweis , daß die tau- Nich t verwischt kann durch die Missetat
haben , zu erzählen wer eigentlich der Spal- sende junger Menschen im Freien wider- *
ter Deutschlands ist und wer die Freiheit rechtlich festgehalten , in ihrer sommerlichen
und die Demokratie vertritt . Zehntausende leichten Kleidung der Gefahr schwerster Er-
junger Friedenskämpfer in Westdeutschland krankungen ausgesetzt sind,
haben neue Kraft zur Erringung ihres Zie- Hier wird Krieg geführt gegen die Blüte
les geschöpft : Für den Frieden, für die des eigenen Volkes , das den Frieden will . Es i n der breiten Volksbewegung des Kamp- Als ob ihr Berichterstatter selbst in der westlichen Imperialisten und denen der
Einheit Deutschlands und für den Abzug ist em Stuck des Mten Krieges , der da ge- fes gegen die Kriegstreiber und um die Ver- Zentrale von der aus diese Provokationen friedliebenden demokratischen Völker be-
der Besatzungstruppen . fuhrt wird und mörderisch zu werden droht, teidigung des Friedens steht die deutsche befohlen wurde, gesessen hätte , so -genau steht . Hier bemüht man skh um die Ent-

Jugend m der ersten Reihe . Ihr erstes ge- zählt er sie auf. Andere Zeitungen berich- Wicklung von Massenvernichtungsmittel , um
_ meinsames und so gewaltiges Bekenntnis , ten nichts davon. Dafür aber berichten sie noch mehr Menschen und ihren Wohlstand
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erim; bareitete
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den Ppovoka- Von der Verhaftung solcher Agenten , die zu vernichten , dort aber will man durch die
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, , , _ . . , mit Verleumdungen und Einschiichterungs-
tikem in Washington verdächtig. Da es sich aber versudie n, mit offenem Terror an den Zo -
um Trygve Lie handelt , ist ihre Verwirrung groß , nengrenzen gespart und offen hatte man in
denn es ist sehr schwer für sie , den Generalsekre - Westberlin alle Vorbereitungen getroffen ,

um auf die unbewaffnete deutsche Jugend ,
die . für die Einheit ihres Vaterlandes und
für den Frieden demonstrierte , zu schießen.
Dem Eingeborenen - Häuptling der Kolonie
Westberlin, Herrn Reuter, wurde sogar von

Ein Krieg, den der weiße Mann verliert einer amerikanisch lizenzierten Zeitung
Die Tage des weißen Mannes gehen in Süd-Ost- .hysterischer Verfassungsbruch “ beschei -

Asien zu Ende und es dämmert der Morgen für die riigt („Nürnberger Nachrichten “ ) . An dem
Asiaten und die Kommunisten . Dies war der festen Willen der 700 000 (die amerikanische

der Ausdruck ein ganz unterschiedlichen Politik Haupteindruck , den Charles Gorry , ein Fotograf „ Neue Zeitung “
„ zählte “ nur 220 000) schei -

von der des amerikanischen Staatsdepartementes der Associated Preß erwarb , der soeben von einer terte alle Schießwut , alle Provokationen . Im
erschienen . . . Reise Burma, Thailand , Indochina und Malaya zu- Bewußtsein ihrer Niederlage rächen sich die

rückgekehrt ist , in deren Verlauf er mit britischen westdeutschen Kolonialbeamten an den
Noch mehr , die Reaktionen auf die Reise Trygve planta £enbeSitzern , französischen Offizieren , ameri- westdeutschen Teilnehmern am Deutsch -

Lies haben die tiefen Widersprüche enthüllt , die katllsctjen Zinnbergwerksleitern mit Eingeborenen , landtreffen durch Einsperrung in sogenann -
die atlantische Koalition spalten . Die Tatsache . mit britischen und französischen Piloten und Sol- te „Quarantäne “-Lager für diejenigen , die

man erwischen kann.

In Freundschaft für den Frieden

Trygve Lies Moskau-Reise für Kriegshetzer
peinlich

Es ist klar , daß die Reise des General -Sekretärs
der Vereinten Nationen Trygve Lie nach Europa
und insbesondere nach Moskau , von wo er als
„ Optimist " zurückgekehrt ist , den Kriegshetzern in
Washington nicht gefallen hat . Diese Reise wurde
genau in dem Augenblick durchgeführt , ln jlem
sich die atlantische Koalition in London damit be¬
schäftigte , ihre Angriffsvorbereitungen auf die
Spitze zu treiben . Unter diesen Bedingungen ist
Trygve Lies Reise , ob man es will oder nicht , als

tär der Vereinten Nationen zu diskreditieren , ohne
daß sie sich selbst als Saboteure der Vereinten
Nationen bloßstellen .

Pierre Curlade , . .Humanite '
, Paris .

daß Herr Schuman (der französische Außenmini - daten Eprach In Burm3i Maiaya und Indochina
ster , d. Red.) gezwungen war , von einer „interna - fand er keinen kaUell Kriegi sondern einen heißen
tionalen Entspannung " zu sprechen , bedeutet nicht , Krieg der Asiaten gegen die Weißen mit Pfeil
daß er diese Entspannung wünscht , aber es ist und Bogen und seibstgemachten Sprengstoffen
interessant festzustellen , daß er gezwungen ist , so gegen modeme Wa {fen. Es ist aber ein Krieg,
zu tun , als ob er sich über den Optimismus Trygve den der weiße Mann verIiert ^ jedermann emp-
Lies freuen würde, . dem eine amerikanische Zei- Enaet dort eine s tarke Mißstimmung gegen die
tung , die „Washingtoner Post" zynisch vorwarf , er USA > die ,ür die gegenwärtigen Schwierigkeiten
habe den Olivenzweig ergriffen , den ihm Stalin scbld (iig gesprochen werden , die bezichtigt werden ,
reichte . . . es zugelassen zu haben , daß die Unruhen began-

Tatsächlich ist jedermann , der auf die eine oder nen und nichts dagegen unternommen zu haben ,
andere Weise vom Frieden spricht , bei den Fana- „New York World -Telegramm and Sun” .

Wovon die übrigen Berichterstatter gar
nichts gemerkt haben, von den Provokatio¬
nen, die man noch während des Deutsch¬
landtreffens selbst organisierte und bei de¬
nen Agenten der Kriegstreiber — die man
in FDJ-Hemden gesteckt hatte — Raketen
zur Explosion brachten, mit denen Propa¬
ganda - Material der Kriegshetzer ausge¬
streut wurde, davon berichtet ausführlich
das Blatt der amerikanischen Militärregie¬
rung in Deutschland „Die Neue Zeitung“ .

Entführungen“ („Frankfurter Rundschau“ ) .
Welchen Eindruck der Aufmarsch der

deutschen Jugend aber wirklich machte, das
sagte die ebenfalls amerikanisch lizenzierte
„Frankfurter Neue Presse“ . Sie schreibt:

„Anfangs gab es auf der Pressetribüne
manche ironische Bemerkung unter den
ausländischen und westdeutschen Journa¬
listen . Sie wurden von Stunde zu Stunde
stiller. .Jetzt braucht nur einer aus dem
Lautsprecher zu rufen : Linksum kehrt !,
- so formulierte ein amerikanischer Jour¬
nalist den allgemeinen Eindruck - und
viele dieser Kinder marschieren durchs
Brandenburger Tor . unbeirrbar, wie im
Trance, und wenn sie von Maschinenge¬
wehrfeuer und Panzer empfangen wür¬
den*.“
Aber niemand hatte je daran gedacht, der

deutschen Jugend dieses Ziel zu geben , au¬
ßer diesen selben amerikanischen und west¬
deutschen Journalisten , die monatelang vor¬
her in ihren Zeitungen geschrieben hatten ,
daß es das Ziel des Pnn^sttreffens sei . West¬
berlin militärisch zu erobern. Im Gegenteil .
Walter Ulbricht sagte sehr klar , welches
Ziel man sich in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik gesteckt hat:

„Wir werden die Ueberlegenheit der
Planung gegenüber der Unordnung des

. Westens nachweisen.“
Damit ist aber auch der Unterschied klar

gekennzeichnet, der zwischen den Zielen der

werben für eineschaffliehen Neuaufbaus
bessere Weit.

Diese Jugend wollte nichts anderes er¬
obern als die Hirne und die Herzen aller
derjenigen , die für die Einheit ihres Vater¬
landes und für den Frieden zu kämpfen be¬
reit sind . Wiederum war es Walter Ulbricht,der vor dem Kongreß Junger Friedens¬
kämpfer in Berlin in vier Punkten die Ziele
der Friedenskämpfer zusammenfaßte :

„ Erstens müssen alle Deutschen für die
Unterschrift für das Verbot der Atom¬
bombe gewonnen werden , zweitens müs¬
sen die Menschen davon berzeugt werden,
wie der Krieg verhindert werden kann,
dlfe dritte Aufgabe der jungen Friedens¬
kämpfer ist der Kampf gegen die Ver¬
wandlung Westdeutschlands in eine Mili¬
tärbasis der Imperialisten und viertens
ist es eine der wichtigsten Aufgaben, die
Wahrheit über die Sowjetunion zu ver¬
breiten .“

„Freundschaft “ erscholl vieltausendstim -
mig immer wieder in Berlin , der Ruf des
jungen Deutschlands . Freundschaft mit al¬
len , die guten Willens sind. Freundschaft
mit allen , die den Frieden wollen . Freund¬
schaft mit der Sowjetunion , weil sie sich als
ein Freund Deutschlands erwiesen hat . Und
mit diesem Ruf Freundschaft wird die deut¬
sche Jugend Deutschland für die Verteidi¬
gung des Friedens erobern.
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Verbot der KP Australiens
€ in Schlag gegen die Gewerkschaften

Mit Hilfe von Hetze , Terror und einem Zeitung“ Rechnung tragen, der am 14 . 5 aus

die lebendige Stadt
Eine Stadt wird zum Symbol einer neuen Gesellschaftsordnung

Bereits in unserer Ausgabe vom 23. uai teilweise wie Dmrkfphlpr in einem cfitnnpnveröffentlichten wir unter der Ueberschrift iT V!
® urucKIenler in einem schonen

-Der 1. Mai in Moskau" einen Erlebnis - Bucn -
bericht von Heinrich Holle aus Heidelberg Kulturinstitnte dpr Völkerüber seine Eindrücke in Moskau . H. Holle » uiiunnsuuire aer vower
war als westdeutscher Delegierter anläßlich Moskau hat 24 Theater , ein zentrales Kin-
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Union eingeladen . Nachstehend bringen wir me“r Studenten als London , Paris und New
nun von demselben Verfasser die zweite York zusammen . Theater , Musik und Bai-
?a%T ^ weitere
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0l<* kult^ llen Höhe>

_ . daß die kapitalistische Presse sich kaum mit
f lbt Kulturfilme, in denen man das ihren Tintenkulis darantraut , und das will

Wachstum einer Blume zeigt und sieht dann schon was heißen. Die Museen sind genauu )üsülbe sich reckt , streckt und aufblüht, wie das Theater Kulturinstitute des Volkes , . , . , , TTEs, iT uß ung?mein reizvo11 sein, in einem das in hellen Scharen, jung und alt , hier- 1Uer et
1

UeberaU sieht man künstlerisch
solchen Film über Moskau zu erleben, wie herkommt und durch ausgezeichnete Fach- wePY° 'e Statuen und Reliefs . Ein Bahnhof
Straßen des „großen Dorfes “ aus der Zaren- kräfte (keine Museumsdiener in unserem | uf dei? Kinder bei jeglicher Art Spiel und
zeit sich breit machen , wie neue Lebens - Sinne ) durch die anschaulich angelegten £>p?rt ^ gestellt sind , fiel mir besonders
adern entstehen, wie sie sich aus dem Zen- Sammlungen geführt wird . Man muß die aui . TT .trum um den Kreml herausdrängen, gerade - lernbegierigen und aufmerksamen Gesichter *-*ies® Untergrundbahn wird täglich von
strecken und wie Strahlen hinauslaufen, der großen und kleinen Moskauer gesehen z

.
wei Millionen Fahrgästen benutzt , man

Zuzuschauen wie im Wege stehende, gute haben, um zu begreifen, daß sich hier ein “be^ege , welch großer Erziehungsfaktor zur ... . . . . ..._ _ _ _Hauser zur Seite gedrängt werden, schlechte Volk die Kultur , und die Kultur ein Volk Sauberkeit, Schönheit und Kultur täglich Wahlsystem , das den wirklichen Volkswillen Sydney berichtete:
baufalhge verschwinden und schöne zweck- erobert.

aaf d®n Menschen einwirkt . Diese Absicht, verfälscht, ist es in Australien gelungen, die
Sn 1

«riJ^ i
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-
US dem Boden schies- D;e Sowjetregierung bemüht sich außer- ^ “ ^ tengen, die gesellschaftlichen Zwek- Kommunistenaus allen Parlamenten zu ver-

. ’ ^ dz<LJSw ?mem warmen Regen ; ordentlich, um die Pflege alten und neuen f 611 die? aS.
’ .

ais E
^ziebunSsfaktor wirken zu drängen und ihren Stimmanteil bei den letz¬

endä r StedfSSdX ! n
n
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SiCh ZU Kulturgutes. Als einmal einer von uns seine T̂ et̂ md ^ “ Ersdleinung" ten Wahlen auf weniger als 1 Prozent zurück-
den StedtkPrSSn R“lge US Ueberraschung äußerte , welch breiter Raum Immer smd auch treiben . Dennoch hielt es die Reaktion für
GihnaSaSS waSSn ■

Und der religiösen Kunst gewidmet ist, wurde Frauen in führenden Stellen, nötig , einen gegen die Verfassung verstos-
dî Straßfn deT 4t^ t , ,m^ ,S °S 000 ,Baume derselbe taktvoll belehrt , daß man die kul- bei jeder Tätigkeit sind sie vertreten So senden Gesetzentwurf einzubringen, in dem

turellen Din§^ ™ historisch-dialektischen ist es auch charakteAstisdi daß der Chef das Verbot der Kommunistischen Partei
raündÄ .fnn L ^h

S
n Ablau £ begreifen müsse, die betreffende der ^ o eiM FrauTst und daß das weib- und die Entfernung aller Kommunisten aus

dir Weltwtad
d saubersten Großstadt Epoche habe eben im wesentlichen nur re- üdie Personal überwiegt, dabei ist Fahl - Ämtern in Gewerkschaften der Schlüsselin -

Bei der „ ligl0S bestimmte Kunst hervorgebracht. technik und Sicherheit vorbildlich. In Mos- dustnen gefordert wird.
Tci 1 rill f+S ,

d
ttP ^ ,t g II großer Verkehrssystem Moskaus ist hervor- kau und in der ganzen SU beweisen die Warum, so muß man fragen , greift die Re-

PäDier i ? r hr
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R
dem ragend orSikteTt Frauen und Mädchen , daß sie zu jeder Lei- aktion zu solchen Mitteln, nachdem sie so

•uSdei lito AxSteZ Die Streuen elnd von einer unwehrechein- jSS 'JäuJÜS ntüS SÄ ä5Ä SSsEfdiSS <1*8 * » verbot
Verkehrsfachleute, Aerzte, Wissenschaftler Wehen Sauberkeit und da der meiste Ver- de/sowietuniorfmftelifh wpii l hierum einer Bevölkerung von 8 Milllionen gibt’ Ne- die gesamte Arbeiterklasse getroffen werden
und Künstler Pate , sondern selbst die Me- kehr auf der Straße sich mittels elektrisch v orrlZ p ™ Ä, « , mH bindefFur * l volden ^ ÄuSS dir *>11, deren geschichtlich entstandenen ele-
teorologen sprachenein gewichtiges Wort mit. betriebener Omnibusse abwickelt, ist die gegen die Frauen und Madchen K ^ uniSn Siegf in OstesT̂ eitlt O^ nisationon die Gewerkschaf -

So erklärte uns am großen Plan der Stadt Luft mcht du
,
rch die giftigen Kohlenoxyd - Erkenntnis der sozialisti vor allem die hervorragendeArbeit der Kom -
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f
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-
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tl lung:
i ’̂ \ er ternde

V
sSlblhJenlitanlrfiait D? r B^I sehen Arbeiterbewegung, daß lieh die Frau munistischenPartei den australischenScharf-

1 5 Millionen M^ Sn
^

S
“

^
’“
prolent in sudl der Moskauer Metro (Untergrundbahn) voa ib

^
er jahrhundertealten Rückständigkeit Sorge

r d ß
Holzhäû m S stad es 6 MitaS aS ist abendfüllendes Kulturprogramm. Die Unterdrückung und Ausbeutung des „Erfahrene Gewerkschafter sagen , daß
ok aaa u«

™* si" 0
es mM i0ne?i . frisdie aneenehme Luft die eieiche un- Menschen durch den Menschen überhauptSSt»00 1« zu einem ^ oßen Teil bereits in ^ SütahTsk Jie ^ gleite

un
w -rd ^

neuen Wohnbauten. Bei gleicher Bevölke- i ^ sauDerKeit wie aut aen . . . ’ . . Leitune Lenins und
rung wird die Stadt zur Zeit auf 60 000 ha Straßen und die unvergleichliche Schönheit sS WiÄkeit eSrtfn . Dm Ild
erweitert Dies wird zu einer großen Ver- der Bahnhofe sind besonders eindrucksvoll , “ r8*“13 w

,
ncnkeit geworaen. uas unaerweixert. uies wira zu einer großen ver sonst nireends in der Welt nichts anderes ist die Erklärung für die

beserung der Wohnkultur fuhren.” nirgends entsteht del Suck als Ib man Tatsache , daß die Frau in der Sowjetunion „ _
Bei unserer Fahrt zu den Leninbergen bot ^nt| r der E d = d d obwohl man selbstbewußt und gleichberechtigtm i t d em bemerkte die Londoner „Times “ am 22 . 5.

sich uns ein wunderbarer Blick auf die unerhört lanee RolltreDDe nach unten Mann Schulter an Schulter an 1950. In der Tat haben es unsere australischen
Stadt mit all ihren Türmen, Bauten und gefahren ist Mar, erzielt taese Wirkung der Weiterentwicklung des so - Genossen hervorragend verstanden, die Ar-
Neubauten. Hier entsteht die größte upd durch Lichteffekte oder durch Deckenge- zialistischen Staates arbeitet . beiter der entscheidenden Industrien in den
modernste Universität der Welt . Mit kera- maide_ Der Mensch soll sich hier unten Immer mehr Männer und Frauen in der Kampf um ihre eigenen Forderungen zu üh-
mische Platten verkleidet, der Sockel aus bedrückt fühlen. Die Wände sind Welt spüren die Kraft des guten Beispiels ren , wovon der lange und mit einem o g

endende Bergarbeiterstreik im letzten Win¬
ter ein beredtes Zeugnis ablegte. Deshalb
richtet die Reaktion ihren Haß gegen die
Kommunistische Partei und deshalb ist diese
der offenen Verbotsdrohung ausgesetzt.

Sogar die „Times “ kommt trotz ihrer Lob¬
reden darüber, daß den bösen Kommunisten
keine Toleranz gewährt wird, nicht daran Kommunisten, sondern alle den Untemeh-
vorbei, einige Bedenken gegen diese offene mern lästige Gewerkschaftler angegriffen
faschistische Maßnahme auszusprechen und werden können, geht aus der Bestimmung
läßt sich von ihrem Korrespondenten aus des Gesetzentwurfes hervor, wonach jeder
Australien berichten, daß die Zahl derer als Kommunist Angeklagte so lange als
wächst, die schuldig gilt, bis er selbst den Beweis sei-

„die Australier warnen , sich davor zu hü- ner Unschuld erbringen kann,
ten , die Rechte und Freiheiten zu gefähr- Die ))Times« bringt diese Gedanken noch
den , die sie zu verteidigen suchen , wahrend deutlicber zum Ausdruck und kommt zu der
sie sie gegen Kräfte schützen , die die Frei- ein konservatives Blatt erstaunlichen

heit bedrohen (damit smd die Kommunisten Fpstctpiinn» -
gemeint, die für die Freiheit der Arbeiter £

.
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,
20° Meter wunderbar mit Steinen und Marmor ausge - und beschreiten den gleichen Weg .hoch , inmitten von 160 ha Grünflächen und

Parks wird der Hauptbau ein markanter
Punkt im Stadtbild werden.

6000 Einzelzimmer, eine großartige Klima¬
anlage (Frischluft wird aus speziellen Park¬
anlagen angesaugt) sowie eine Anzahl kul¬
tureller Einrichtungen werden die Arbeit
der Studenten erleichtern und fördern. Bis
nahe hierher , wo die Südwestwinde, fast
das ganze Jahr wehend , frische Waldluft in
die Stadt tragen, wird sich Moskau aus¬
dehnen und die Lenin-Straße als Lebens¬
ader mitbringen.

Bis 1952 werden auch weitere sieben Hoch¬
bauten fertiggestellt sein , sie werden nicht
wie die Büroschachtel der UNO in New
York aussehen, sondern sich organisch in
den historisch gewachsenen Stil der Kultur¬
bauten Moskaus einfügen , als Komposi-
tions- und Kristallisationspunkte der Stadt¬
teile.

EinigeBauten aus derzeit vor der großen
Stadtplanung gibt es auch , sie sind nach
Entwürfen westlicher Architekten in „mo¬
derner Sachlichkeit “ erbaut und wirken

>}<»>■>>«

„Aber die Labour - Partei , deren Wähler
zu einem großen Teil Gewerkschaftsmit¬
glieder sind wacht auch eifersüchtig über
das Selbstbestimmungsrecht der Gewerk¬
schaften, und aus dieser Perspektive kann
ihr die Hauptbestimmung der antikommu¬
nistischen Gesetzgebung kaum Zusagen. Sie
steht im Widerspruch zur gesamten politi¬
schen Tradition der australischen Labour-
Bewegung, in der die Unabhängigkeitund
Unantastbarkeit der Gewerkschaften stets
ein Eckstein war .“
Das Blatt liefert auch den Beweis dafür,

— — — - sSff SS “ a,e
„Das Parteiverbot selbst ist verhältnis¬
mäßig unwesentlich. Mit der Schließung
von ein paar Parteibüros und der Be¬
schlagnahme der Parteifonds, die ohne¬
hin , wenn das Gesetz in Kraft tritt , längst
an zuverlässige Parteimitglieder verteilt
sein werden , wäre wenig getan. Der Kern
der neuen Gesetzgebung und gleichzeitig
ihr Hauptsinn sind vielmehr diejenigen
Bestimmungen, die auf eine Brechung des
Einflusses der Kommunisten in den Ge¬
werkschaften abzielen. Sie ermächtigen
die Regierung, jeder Person, die während
der letzten zwei Jahre Mitglied der Kom¬
munistischen Partei war, zu verbieten,
ein Amt in einer Gewerkschaftzu beklei¬
den, deren Mitglieder in einer „Schlüssel¬
industrie “

. wie Kohlenbergbau , Bauge¬
werbe , Transportwesen. Eisen- und Stahl¬
gewinnung, Elektrizitätserzeugung usw.
beschäftigt sind.“
Daß damit in der Praxis nicht nur die

wenn einige Gewerkschaften der kommu¬
nistischen Führung zugänglich gemacht
wurden, dies darauf zurückzuführen ist,
daß die kommunistischenGewerkschafts¬
führer bessere Lohn - und Arbeitsbedin¬
gungen erkämpften“,

eintreten , d . Red .) .“
ias staatliche y or au em stößt die Zustimmung eines Tei -
Akademische jes d€r Labour -Führung zu dieser faschisti -
roße Opern - schen Gesetzgebung auf den wachsenden
heater - snb widerstand der australischen Gewerkschaft¬

ler. Dieser Stimmungmuß sogar der Korres¬
pondent des Besatzungsblattes „Die Neue

China baut auf -galten Schwierigkeiten zum Xrotz
Gigantische Aufgaben werden von einem 475-Millionen -Volk entschlossen angepackt

das der Mandschurei zu 100 Prozent. Ein
schwer zu lösendes Verkehrsproblem be¬
stand auch darin, die Küstenstädte, die frü¬
her mit Lebensmitteln und Rohstoffen aus¬
schließlich durch die Kolonialherren belie¬
fert wurden an das chinesische Verkehrs-

j die ungeheuer große Aufgabe , die bung des japanischen Rütsungsbedarfs auf - ren die letzten Devisenvorräte heraus , son - svs tem anzuschließen . Die großen Hafen -
der Wiederaufbau Chinas und die umwand - dern sje se tzten die von den Japanern be - städte werden jetzt aus dem Inneren Chi -

gonnene Zerstörung der nationalen Indu- nas versorgt,strie und des nationalen Handels fort. Laut „ . . . . . . , . . .
amtlichen Angaben der Kuomintang betrug Durchschnittslohn süeg .n der Mandschurei

die Produktion von nm 27 Prozenl
Eindrucksvolle Zahlen über die Entwick -

aer WlcUCIaUlUdU uiuitas uuu uic uiuwcuiu « « oViont
lung des 475-Millionen -Reiches von einem geoaui .
Agrarland in einen modernen Industrie - Hunger forderte mehr Todesopfer als
Staat darstellt , können wir uns in Europa
kaum eine Vorstellung machen . Ein her - Krieg an den Fronten
vorragender sowjetischer China -Kenner , Die meisten Chinesen — das läßt sich . . . llc. .
Astafjew , hat in einer Artikelserie in der . . ableiten — lebten daher von der dle Ausbeute . bzw .
in Moskau erscheinenden außenpolitischen Hieraus ameiten — i^pien _ aaner von aei
Wochenschrift „Neue Zelt “ eine Fülle von Landwirtschaft .
Material veröffentlicht , das uns das Ver- keinen Boden , 26°/o hatten weniger als
sttodnis für diese gigantische Aufgabe „_7 ha La ndi 18 o/0 nicht mehr als 1,3 ha gfng

~
v ön

’ _
3,3

_
Milliönen

’
Tonnen im Ja

’
hre dschurei erhältlich . Der Getreideertrag stieg

Z na . Nur >9 aer - onm

— V « wroh Steinkohle im Jahre 1947 noch 16,7 Millio -Landwirtschaft. 33 /« der Bauern besaßen nen Tonnen gegenüber 41 Millionen im lung der Wirtschaft und des Lebensstan-
Eisenerz dards der Bevölkerung stad aus der Man -Jahre 1936. Die Ausbeute von

näherbringt . Der nachfolgende Artikel ist
eine knappe Zusammenfassung der wich
tigsten Aufgaben , die aus dieSem hochinter¬
essanten Material entnommen und neu dar -
gestellt wurden .

und 9°/o nicht mehr als
Bauernfamilien besaßen über 2 ha Land. 1936 auf 20 000 Tonnen im Jahre 1947 zu- von 6 Millionen Tonnen am Jahre 1947 auf

rück , die von Roheisen von 1,4 Millionen 14 Millionen im Jahre 1949
_
und soll in die-

Obwohl es einige Industriezentren gibt,
ist China infolge der gewaltsamen Nieder¬
lage seiner Produktivkräfte während der
jahrhundertelangen imperialistischen Herr¬
schaft, wenn man die Größe des Landes im

Dif « ,̂ £blesit?er- d?e n“r 4 ' ° der landwirt- Tonnen auf 40000 Tonnen im selben Zeit- sem Jahre mindestens 18 Millionen betra -
schaftlichen Betriebe besaßen, waren da - raum gen . Die Kohlenförderung stieg von 3—4
gegen Eigentümer von 50’/o des Bodens .

' Millionen Tonnen im Jahre 1947 auf 10—11
Der Hunger forderte mehr Todesopfer Was die Volksrepublik bereits geleistet hat Millionen im Jahre 1949. Das Plansoll der

als der Krieg an den Fronten . 1927 gab es Nur wer sich djese nüchternen Tatsachen Betriebe, die dem Industriedepartement
“ Gfuna 9 ^Il

1
lb°nern1

Hungernde, l
,
928 37 vergegenwärtigt, kann sich ein Bild davon unterstellt stad, wurde in bezug auf die

man die Größe des Landes im
Millionen und 1929 54 Millionen . Allem m machen _ Was die junge Volksrepublik be- Bruttoproduktion im Jahre 1949 um 4,2 Pro -

Auge hat , eta^ üdcltänS ilnd ^ eblfebln “ Pr^ lnZ Honan hungerten von 30 Mil- reits lejstet ha und zwar ^ der Tat. zent übererfüllt . Die Zahl der Arbeiter und
to ^ ßL Teüe lon cItaa hllrsdlen ^ mTta MühoneTdavon

'
sterb^

11^ -3 mS sadie' daß wegen vorläufig noch notwendi- Angestellt« ! in den staatlichen und ge-
zur Befreiung noch feudale Zustände und 10

r i davo“ starben „ gen Militärausgaben und infolge der nossenschaftlichen Betrieben stieg im sel-
dS Kapitalismus

^
konntesich

^^
nur s^ wach £°nel\ ^ nuJ 3 Provinzen, m Kwangsi , Sdlwierigkeiten , die durch die Uebemahme ben Zeitraum um 240 000 und der Durch-

entwickeln Bis zum japanisch-chinesischen
Kwa

1
n

(S^inS m^ en eines schwerfälligen Verwaltungsapparates sdmittslohn um 27 Prozent. In diesem
KriS l^ frus de^ AnteT ^ am 5“ l?46 unfJ 947 17j5 Mllhonen Mensdien von den Kuomintang entstanden sind, noch Jahr ist vorgesehen, die Gesamtproduktion
Nattanaleinkommen nur 10,7 Prozent. Der den Hung od' 6 Prozent des Budgets für Verwaltungs- der staatlichen und genossenschaftlichen
größte Teil dieser ohnehin nur sehr schwach ' 30 Jahre Krieg und amerikanische Ausbeo - u^d Militarausgaben verwendet werden Betriebe, verglichen mit den Vorjahr, um
entwickelten Industrie entfiel auf Klein- *ung zerrütteten die Wirtschaft noch mehr müssen . 93 Prozent und die der landwirtschaftlichen
industrie und Heimarbeit. Nur 10 Prozent Der ohnehin niedrige Produktionsstand Bis Anfang 1950 haben 150 Millionen Produktion um 3 Prozent zu steigern,
der Industriewaren wurden in Fabriken des Landes sank durch eine in 30 Jahren Bauern Land erhalten. Allmählich werden Emes der nauptpr ooieme lst dle Entwick -
hergestellt Selbst bei dem am besten ent- kaum unterbrochene Kette von Kriegen in Gestalt von Brigaden der gegenseitigen

„Gewerkschaftler innerhalb der Labour
Party betrachten den Ausschluß von Kom¬
munisten aus Gewerkschaftsstellungen
als eine Vergewaltigung der Gewerk¬
schaften, ihre eigenen Angelegenheiten zu
regeln . . . Daß Leute dem Gesetz unter¬
worfen werden sollen , die z. B . an einer
Friedenskampagne teilnehmen, nur weil
Kommunisten in der Organisation sind ,
die diese Kampagne führt , ist reine Ty¬
rannei .“
So unglaublich es auch scheinen mag , das

australische Repräsentantenhaus hat dieses
ungeheuerliche faschistische Gesetz bereits
angenommen, und wenn auch der Senat die
Vorlage gutheißt , dann hat sie Gesetzeskraft
erlangt . Die Mißstimmungdarüber, die sich
selbst in den reaktionärsten Zeitungen
widerspiegelt, ist aber ein Anzeichen dafür,
daß die Legalität der Kommunistischen
Partei Australiens noch erfolgreich vertei¬
digt werden kann . Dies ist eine Frage
internationaler Solidarität geworden , die
keineswegs nur die Kommunisten etwas
angeht , sondern auch die "Sozialdemokraten
und Gewerkschaftler, weil in Australien,
ebenso wie im Adenauer-Staat dem Verbot
der Kommunistischen Partei Verfolgungs¬
maßnahmen gegen sozialdemokratische Mit¬
glieder und Gewerkschaftler folgen wür¬
den, wie dies schon 1933 nach Errichtung
der Naziherrschaft der Fall war.

F . U.

metalle und Zivilluftfahrt kommt China in
den Genuß der hochentwickelten sowjeti¬
schen technischen Errungenschaften.

Wenn man erfährt , daß China ein Klima
besitzt, das in den Ebenen und Flußtälern
eine zwei - bis dreimalige reichliche Ernte,
im Süden sogar eine viermalige ermöglicht ;
wenn man ferner erfährt , daß in der Erde
Chinas allein 250 Milliarden Tonnen Koh¬

lung technisch geschulter Wirtschaftskader, len schlummern, dann kann man den Plä-
wiekelten maschinellen Industriezweig, der noch tiefer. Während der japanischen Be- Arbeitshilfe, sowie von Produktionsgenos- Hierfür kommt m erster Lime die Arbeiter- nen Mao T*e Jungs ^

Vertrauen ratgegen-
BaumwoUweberei . konnten einschließlich setzung wurden riesige Lebensmittelvorräte senschaften kollektive Arbeitsformen ver- kk*®*« dar ^ af d * aJ5 ‘ la B ®t̂ ad?t’ d^ läaft ln
der ausländischen Einfuhr nur 25 Prozent zerstört, ein großer Teil des Viehbestandes breitet, Maschinen eingebürgert und in kol- ta

.
lentvolle “ Antlu ^ !d

des Bedarfs aus Fabrikbetrieben gedeckt vernichtet und das Bewässerungssystem lektiver Arbeit Bewässerungs- und Ent- Wirtschaftsleiter hervorgegangen sind . der Anteil der Industrie an der Volkswirt
werden, 75 Prozent des Bedarfes lieferte geriet in Verfall. Nach der Niederlage der wässerungsarbeiten durchgeführt. Dadurch
das Kleingewerbe und die Heimindustrie. Japaner wurde China durch Finanzspeku- werden die Voraussetzungen dafür geschaf- _ _
Am Gwamtindustrie-Voiumen betrag der lationen der „vier Familien“

, die es be- fen daß Dürre und Ueberschwemmungen Aufbau Chinas leistefdVSowtetuntamTm A^ sblltung
“
undTie ^ Ihrunrd «

1
StaTtll

Anteil der Lebensmittelindustrie 49 Prozent herrschten, und vor allem dadurch, daß diese und damit Hungerkatastrophen abgewendet Rabmen des sowjetisch -chinesischen Freund- durch eil ! vI eanzen Volk bMriißte
I er ^ .̂

lllu5UStrle
*?

9
i •

P
j 0zfnt" Der An£ed »vier Familien“ das Land den Monopolen werden können. schaftspaktes wurden der Volksrepublik Volksregierung mit der Kommunistischender Produktionsmittelindustrie war gerrn der USA noch unmittelbarer als früher aus- Große Leistungen werden auf dem Gebiet langfristige Kredite gewährt, für die sie nur Partei sm der Spitze hat den

^
Wel ra diese!ger a!s 1 Prozent. Lediglich m der Man- lieferten, um ihre Klasseninteressen zu ret- des Verkehrswesens vollbracht. Bis Anfang 1 Prozent Zinsen zu bezahlen braucht. Durch großartigen Entwicklung freieeleet deiindschurei wurde wahrend der japamsdien ten, vollends ruiniert . Die USA-Herren des Jahres wurden 78 Prozent des Eisen- die gemischten sowjetisch -chinesischen Ak - Segen dir ganzen MensdiW zuaut klm!

Besetzung eine Schwerindustrie zur Dek- pumpten nicht nur durch Dumping-Einfuh- bahnnetzes in ganz China wiederhergestellt , tiengesellschaften f ür Erdöl Nichteisen - men wird zugute Rom

Die Sowjetunion hilft China
Eine wesentliche Hilfe für den schnellen

schaft in 10—15 Jahren von 10 auf 30 bis
40 Prozent erhöht wird. Die Befreiung des
Landes vom Joche der imperialistischen
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ftilfemf eines cKeitHkehcets
Ein die hoffnungslose wirtschaftliche

Lage der Heimkehrer charakterisierender
Brief erreichte uns dieser Tage mit der be¬
scheidenen Bitte eines Heimkehrers um
Unterstützung eines Stellengesuches durch
kostenlose Veröffentlichung eines Inserates
in unserer Zeitung. Der Heimkehrer Hans
Reil , ein intelligenter, kaufmännisch und
technisch gebildeter Mensch, der wie un¬
zählige Heimkehrer heute vor dem Chaos
unserer westdeutschen Wirtschaft steht, der
bereits die traurige Tatsache vor Augen
sieht, wiederum als Namenloser in eine
große Armee — in die der Arbeitslosen —
eingereiht zu werden, wendet sich unter
dem Zwang der katastrophalen Verhält¬
nisse mit einem Hilferuf um Arbeit an die
Presse , von der er zum mindesten das eine
erhofft, daß sie sein Elend ermahnend, für
die Bankrotteure des westdeutschen Sepa¬
ratstaates publiziert. Sein Schreiben , das
für sich selbst spricht, geben wir hier im
Wortlaut wieder :

„Nach äjähriger Kriegsgefangenschaft
bin ich vor kurzem zurückgekehrt.

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten ,
wieder in den Arbeitsprozeß eingeglie¬
dert zu werden , geben allzu großen Op¬
timismus wenig Berechtigung .

Die Möglichkeit jedoch , durch ein In¬
serat in Ihrer weitverbreiteten und viel¬
gelesenen Zeitung Stellung zu finden , ist
sicher sehr groß .

Ich bitte Sie deshalb, mich als mittel¬
losen Heimkehrer durch ein Inserat in
Ihrer Zeitung, daß Sie mir evtl , kosten¬
los durchführen , etwas zu unterstützen.“

Unterschrift.
Wir wünschen diesem Heimkehrer nur,

daß er Glück hat und recht bald Arbeit
und Brot finden möge . Aber hinter ihm
stehen drohend und anklagend all die un¬
zähligen Tausende von Heimkehrern, die
nicht nur schon lange auf dieses elemen¬
tarste Recht der Menschen auf Arbeit war¬
ten , sondern in dem Staate Adenauers
wahrscheinlich alt und grau werden wür¬
den, bis ihre sozialen Forderungen bei die¬
ser Regierung Gehör finden , ist es doch in
erster Linie deren Bestreben, die Heim¬
kehrer lediglich für ihre politische Hetze
zu mißbrauchen. Ist für diese Herren aus
einem Kriegsgefangenen erst einmal ein
Heimkehrer geworden, dann ist er nicht
nur kein billiges Objekt für den Lügen¬
sumpf im westdeutschen Blätterwald mehr,
sondern wird all den vielen amtlichen Stel¬
len und den Verantwortlichen an unserem
Elend geradezu lästig.
- -

Pro Arbeitsstunde 250 Betriebsunfälle
Traurige Bilanz westdeutscher Proiitwirtschait — Innerhalb eines Jahres 18°/0 mehr Betriebsunfälle

Mitbestimmungsrecht mehr Wert als 52 Unfallverhütungswochen

71jährige sammelt Unterschriften
für den Frieden

Die 71jährige Friedensfreondin Lina Rit¬
ter , Karlsruhe , Wilhelmstraße 76, sammelte
truti ihres hohen Alters in unermüdlichem
Eifer 27» Unterschriften für den Frieden,

Anläßlich der Unfaliverhütungswochehat jetzt dahinter steigen . Das wird auch höchste des Mitbestimmungsrechtes als ein Teil die-
das Arbeitsministerium einen Bericht her- Zeit . Aber damit ändern sie noch wenig, weil ses Kampfes ist erheblich wertvoller als eine
ausgegebn , der sich mit den Arbeitsunfällen sie nicht an die Wurzeln dieses Uebels her- Reihe von Unfallverhütungswochen. (VSt-ba)
befaßt. In dem Bericht wird festgestellt, daß ankommen . Das beweist die Feststellung in
allein in Württemberg-Baden an jedem Ar- dem Bericht , daß trotz der Steigerung der Betriebsunfall bei Erdarbeiten
beitstage 183 Betriebsunfälle in gewerbli- Betriebsbesichtigungen um das 2,5fache , im Mannheim . Bei Erdarbeiten vor einem Winnen Man
eben Betrieben zu verzeichnen sind . Für vergangenen Jahr die Zahl der gewerblichen Hause im Stadtteil Almenhof brach die Ver -
Westdeutschland werden folgende Zahlen Unfälle pro Monat um 45 Prozent gestiegen schalung eines Schachtes . Durch das Nach¬

sind .
Sollen die Betriebsunfälle erfolgreich ab - bis in Brusthöhe verschüttet. Im Verein mit

gestoppt werden, dann müssen die Werktä- seinen Arbeitskameraden befreite ihn die
tigen selbst den Kampf gegen den menschen - herbeigerufene Feuerwehr aus seiner Lage ,
mordende Bonner Wirtschafts- und Regie - Er mußte in das Krankenhaus eingeliefert
rungspolitik aufnehmen. Die Durchsetzung werden.

v

angegeben :
1948 756000 gewerbliche Unfälle und

Berufskrankheiten
davon 27 253 teilweise erwerbsunfähig

366 völlig erwerbsunfähig
4 488 Tote

1949 888 000 gewerbliche Unfälle und
Berufskrankheiten

davon 43 042 teilweise erwerbsunfähig
910 völlig erwerbsunfähig

4 571 Tote
Das sind pro Tag 2500 Unfälle und pro Ar¬

beitsstunde 250 bei einer lOstündigen Ar¬
beitszeit

Worin liegen nach den Angaben des Ar¬
beitsministeriums die Ursachen dafür , daß
sich die Unfälle innerhalb eines Jahres um
rund 18 Prozent gesteigert haben?

„Seit der Währungsreform und besonders
im Zuge der derzeitigen wirtschaftlichen
Entwicklungsteht die Wahrnehmungder In¬
teressen des Arbeitschutzes im Zeichen der
ständig steigenden Aktivität in allen Zwei¬
gen der gewerblichen Wirtschaft, und der
Produktionssteigerung in den Betrieben.“

Wenn beispielsweiseein Dachdeckerunter¬
nehmen keine Sicherheitsgerüste mehr an¬
bringen läßt , um im Konkurrenzkampf ein
billigeres Angebot machen zu können, so
heißt das in der amtlichen Sprache „Produk¬
tionssteigerung“ . Der Dachdecker , der sich
bei dieser Gelegenheit seine Knochen bricht,
wird als Opfer seines Berufes beklagt, dem
man darüber hinaus einzig ein „ehrendes
Andenken“ bewahren will.

Rationalisierung heißt das große Zauber¬
wort, das seiner Wortbedeutung nach etwas
mit Vernunft zu tun haben sollte . Aus
dem Bericht des Arbeitsministeriums ist da¬
gegen zu entnehmen,

„daß eine unvernünftige Verlänge¬
rung der Arbeitszeiten , die leider immer wie¬
der festegestellt wird , durch Uebermüdungs-
erscheinungen der Arbeitskräfte zu einer
Steigerung der Unfallneigung führt“ .

Gewiß , die Gewerbeaufsichtsämter wollen

Ein Tropfen auf den heißen Stein
Riegel . Die Oberrheinische Siedlungs¬

gesellschaft hat sich nunmehr dazu aufge¬
rafft , mit dem Bau der ersten vier von ihr
finanzierten Doppelhäuser zu beginnen . Man
rechnet damit , daß die Rohbauten in etwa

rutschen der Erde wurde ein Schachtmeister ®
«sodann ^m^ erbst

^
un -

b- hi * in Rmsthnhp vprsohiittet Tm Verein mit die vier Doppelhäuser dann up Herbst un -

Vorwärts in der Unterschriftensammlung !
Wir wenden uns an alle sozialen und religiösen Gruppen sowie Kulturschaffenden, an

alle ehrlichen Menschen , die — unabhängig von der Art ihrer Ansichten über die Ursa¬
chen der jetzt entstandenen gespannten internationalen Lage — hierüber Unruhe emp¬
finden und ernsthaft eine Wiederherstellung der friedlichen Beziehungen zwischen den
Völkern wünschen .

Gebt Eure Unterschrift für die Verwirklichung der Stockholmer Beschlüsse. 1

Wir fordern das vorbehaltlose Verbot der Atomwaffe als einer Waffe der Agresslon
nnd der Massenvernichtung von Menschen.

Wir fordern die Errichtung einer strengen internationalen Kontrolle über die Durch¬
führung dieses Beschlusses .

Wir sind der Ansicht, daß die Regierung , die als erste die Atomwaffe gegen irgend
ein Land benutzt, ein Verbrechen gegen die Menschheit begeht und als Kriegsverbre¬
cher zu behandeln ist. *

Wir rufen alle Menschen ln der Welt, die guten Willens sind , diesen Appel zu unter¬
zeichnen.
Tragt diesen Aufruf an Eure Verwandten, Bekannten, Arbeitskollegen, an Parteien

und Organisationenheran.
Sammelt Unterschriften, helft neue Friedenskomitees in Städten, Dörfern und Be¬

trieben schaffen .
Trefft Vorbereitungen für den 10. und 11 . Juni 1950, den Aktionstagen für den Frieden,

die vom Landesfriedenskomitee vorgeschlagen wurden. Sie müssen zu einem Höhepunkt
in der Unterschriftenaktion gegen die Atombombewerden.

Jeder ehrliche friedliebende Mensch soll sich bewußt werden, daß man die Schrecken
eines Krieges , welcher ein Krieg mit völkermordenden Atomwaffen sein würde, nicht
durch den Wunsch , in Frieden zu leben, verhindern kann, sondern nur durch die Tat.

Jede Unterschrift ist ein Glied in der Kette der Kontinente umspannenden Friedens¬
front, welche die Kriegstreiber in Fesseln schlägt .

Der Dekan von Canterbury äußerte sich über den Wert der Unterschriftenaktion in
folgenden Worten :

Eine Million Unterschriften für den Frieden wird die Kriegstreiber verdrießen, 10
Millionen in Bestürzung versetzen, 100 Millionen ihre Pläne vernichten und die Mensch¬
heit retten.

Der freie Nachmittag
des Einzelhandels

Freiburg . Mit der bereits vieldiskutier¬
ten Frage des freien Nachmittags für den
Einzelhandel befaßte sich in seiner letzten

€ itt Arbeitsprozeß mit Hintergründen
Unternehmer -Syndikus und Betriebsrat marschieren beim Strebeiwerk vereint

Mannheim. Die Kammersitzung des Ar- handlung der Unternehmer-Syndikus Neef zwischen Gewerkschaftsvertreter und Syn -
. . . . dikus, bei welchem Kläger wie sein Pro-

gefähr bezugsfertig sind , werden sage und
schreibe ganze acht Familien einziehen kön¬
nen. Auch die private Bautätigkeit zeichnet
sich auf Grund der fehlenden finanziellen
Mittel durch keine besondere Initiative aus,
sind es augenblicklich doch nur vier Pro¬
jekte , die erstellt werden sollen .

Allgemein wird in Riegel bedauert, daß
die Gemeindeverwaltung der Erstellung der
Siedlungsbauten wenig Interesse und Ver¬
ständnis entgegenbringt.

Am hellen Tag in der Wohnung bestohlen
Mannheim. Am hellen Tage wurden aus

einer Wohnung in der Angelstraße in Nek-
karau eine Geldmappe mit 100 DM sowie ein
weiterer Geldbetrag von 119 DM gestohlen .
Der Dieb hatte das an der Abschlußtür an¬
gebrachte Guckfenster gewaltsam geöffnet ,
worauf er die Tür von innen öffnen konnte.
Nachdem er zunächst die Küchenschränkeauf
Mitnehmenswertes durchsucht hatte , fand er
zwischen der Wäsche im Schlafzimmer das
Geld.

Fünfjähriger Junge ertrunken
Mannheim. Gestern mittag fiel ein fünf¬

jähriger Junge beim Spielen am Ufer des Alt¬
rheins ins Wasser und ertrank . Durch Tau¬
cher der Berufsfeuerwehr wurde er etwa eine
Stunde später geborgen . Leider waren die
Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg . .

Splitternackt unterwegs
Mannheim. Verwundert blieben am Sonn¬

tag nachmittag die Spaziergänger stehen , als
plötzlich vollkommen nackt ein junger
Mann auftauchte, am Städtischen Kranken¬
haus vorbeilief, um anschließend über die
Friedrich-Ebert-Brücke zu flüchten. Einem
Polizeibeamten, der sofort die Verfolgung
der merkwürdigen Erscheinung im Adams¬
kostüm aufnahm, gelang es , den jungen
Mann zu stellen und zu überwältigen. Wie
festgestellt wurde, handelte es sich um einen
Geistesgestörten, der bereits vorher verschie¬
dene Fahrzeuge angesprungen und sich da¬
bei Im Gesicht und an der linken Hand ver¬
letzt hatte . In der Nähe einer Straßenbahn¬
haltestelle hatte er sich dann vollkommen
entkeidet und seine merkwürdige Tour auf¬
genommen.

Volksbad Neckarstadtzanzeinanaei Deiaute sicn in seiner letzten .
"" rr .T "

«ich am Mittwoch schroff ab. dikus, bei welchem Kläger wie sein Pro- Volksbad Neckarstadt
Sitzung auch der Landtag. Es war erfreu- der Klage des Modell- Syndikus und später auch der Arbeits- zeßvertreter geltend machte, daß aus for- Mannheim. Das Volksbad Neckarstadt ist
licherweise die Ansicht der Mehrheit des Goldschmidt geeen die Strebei- richter machten geltend, daß der Kläger es malrechtlichen Gründen der Prozeß hier ab- wegen Reparaturarbeiten bis zum 13 . 6 . 1950
Landtags, daß in letzter Zeit eine Ueberbe - . - Kläger der in den Strebelwer- verabsäumt habe, den gesetzlich vorge- gebogen werden .sollte, zog sich das Gericht geschlossen ,
anspruchung des Verkaufspersonals im Ein- ™ e Der ^ _ager. aer m aen t,msei sdlriebenen Einspruch binnen einer Woche zur Beratung zurück und verkündete dann,
zelhandel aufgetreten sei und es sei unver- Wahlausschußangehört hatte war am beim Betriebsrat zu erheben und sich dies daß G. mit seiner damaligen mündlichen Städtische Bekanntmachung
antwortlich, daß diese Angestellten in vielen «em waniaussmuu angenort nai . wa bescheinigen zu lassen . Da G. aber im Bei- Erklärung vor dem Betriebsrat faktisch Ein- Feldwegsperre. Es wird darauf hingewie -

Ladenschluß und bis tief in die • _ entlassen worden mußte aber sein de* Betriebsrates unmißverständlich sprach erhoben habe. .sen , daß Feldwege tagsüber nur von den
Näeht hmein beschäftigt wurden. Aus die- . mündlich ausaesm-ochenen Kün- erklärt hatte , daß er mit der Kündigung Am 21 . Juni wird nun um 14 Uhr zur Nutzungsberechtigten der angrenzenden
sem Grande wurde die Regierung aufge- . . durch den Betriebsleiter KamD- nicht einverstanden sei . vertraten Kläger Sache verhandelt und werden die Hinter- Grundstücke betreten oder befahren werden
fordert , gesetzlich zu verfugen, daß der La- sofort das Werk unter dem Geleit un<* Gewerkschaftsvertreter die Auffassung, gründe dieser sehr merkwürdigen Entlas- dürfen.
denschluß für den Einzelhandel am Mitt -

ejnes
'Obermeisters verlassen Entlassungs- daß dies dadurch geschehen und jede an- sung aufgeleuchtet . Vom Eintritt der Dunkelheit bis zum Son-

wochnachmittag und Samstags auf 17 Uhr waren dabei sonderbarerweise nicht dere Auslegung durchsichtige, juristische Das Mitbestimmungsrecht des Betriebs- nenaufgang ist das Betreten oder Befahren
festgesetzt werde. f ^ eeebê worden

sonaeroarerweise mcni Haarspalterei sei iiArbeitsr echt ist leben- rates bei Entlassungen darf nicht am fal- der Feldgemarkung jedermann , auch den

„ . . „ . Vertreter von den Gewerkschaften bean - diges Recht “
, betonte der Gewerkschafts- sehen Objekt angewendet werden. Betriebs- Nutzungsberechtigten landwirtschaftlicher

Gitter" zum „Erfinder geworden Ankläger bei der Verhandlung Vertreter und setzte hinzu, daß ein Betriebs- räte eines anderen Mannheimer Großbe- oder gärtnerischer Grundstücke, sowie den
Offenburg. Der Offenburger Autovermie- K(if: di_ wide f Einsetzung in den ratsmitglied seinerzeit die Situation abso - triebes haben sich einmal einen unbeque- Kleintierzuchtanlagen und Kleingartenver-

ter und Mechaniker Heinz Horn , der sich . .. . ® f t d bzw eine Entschädigung lut richtig erfaßt habe, indem es auf die be- men technischen Leiter vom Halse geschafft, einen, ausnahmslos verboten. Diese ortspoli -
langere Zeit als Chef einer Bande von Auto -

TrrmPccPn de« Gerichtes rechtigte Frage von G. nach den Entlas- Nach dieser Richtung müssen die Betriebs- zeiliche Vorschrift gilt bis 30. November 1950.
sungsgründen erklärt hatte , daß G . diese räte stoßen, wenn sie von ihrem Recht in Wer ihr zuwiderhandelt, wird bestraft (§ 145

Einstellungs- und Entlassungsfragen Ge- Bad . Polizeistrafgesetzbuch),
brauch machen . Stadtverwaltung Mannheim.

Des Gottenheimer Pfarrers „Nächstenliebe “

SrgefsSßHdlrsTeiiräT ^sled/mAuto : _
Gottenheim, In der Gemeinde Gotten- der überwiegende Teil der katholischen Be.

dieben betätigte und dabei über 20 in ganz
Westdeutschland gestohlene Volkswagen Dem Sinne nadi hatte damals der Be-
weiterverhandelt hatte , konnte vor kurzem triebsleiter dem Klager, interessanterweise fahren wenje ^at hier also den un-
dingfest gemacht werden Während seiner in Gegenwart des Betriebsrates erklärt , gewöhnlichen

-
Fall, daß d€r Betriebsrat ei-

augenblicklichen Untersuchung kam er auf daß der Betriebsrat nicht mehr mit ihm zu¬
einen produktiven und zudem höchst über- sammen arbeiten könne. Die Firma mache
raschenden Gedanken. Er brachte danach sich diesen Standpunkt zu eigen, Gold-

nes großen Werkes der intellektuelle Ur¬
heber der Entlassung eines Arbeitskollegen
war. Der Kläger hatte sich arbeitstechnisch

marder in Zukunft unmöglich machen wird jeweils sein Geld dort abholen . Eine güt- Betriebsrat tritisier ? ^ ? ^ wTia *
***£ ^

einen Autodiphstahi heveW liehe F.inivnn » lehnte einaanas der Ver- den Betriebsrat kritisiert habe, was nach von Bremen nach Freiburg tödlich ver- thoden dieses Pfarrers , der entgegen den
einen Autodiebstahl zu begehen. liehe Einigung lehnte eingangs der Ver-

Ehemaliger General soll Kur-Direktor werden
seiner Auffassung zu seiner Kündigung unglückte Fernfahrer Hans B i a n k i unter al'gemein üblichen Grundsätzen der christ¬
führte. großer Teilnahme der einheimischen Be- liehen Lehre, daß alle Menschen gleich sind ,

Die „informatorischeZeugeneinvernahme“ völkerung beigesetzt B. war in der Ge- konfessionelle Unterschiede bei einer To-
einzelner Betriebsräte (im Beisein der an- meinde sehr beliebt, aber anscheinend we- tenfeier mehr als geschmacklos herausstellt.

. . deren im Saal!) ergab das ebenso groteske niger bei dem die Beerdigung durchführen-
Baden -Baden. Als man sich unlängst m nur die Handlungsweise des Oberburgermei- wie ganz natürliche Bild , daß einer die Aus- den katholischen Pfarrer , der vor den ka- Pflngstalmosen für Arbeitslose

Baden-Baden Sorgen machte , wer m Zu- sters, sondern auch den General selbst ent- sagen des anderen bestätigte, nämlich, daß tholischen Angehörigen des protestantischen _. It_ „ „ .
kunft Direktor der Thermalkuranstalten schieden ab. Als Begründung stellte man der Kläger formell keinen Einspruch gegen Toten nicht nur den Weihwasserkessel ver- Freiburg. Der Freiburger St^dtrat hat
werden soll , verfiel der CDU-Oberbürger- unter anderem fest, daß Baden -Baden keine dje Kündigung erhoben habe, was Herr schloß , sondern auch Anweisungen gab , daß sieh au» Anlaß des Pfingstfestes einmal ein
meister Dr. Schlapper auf den ausgefallenen Versorgungsanstalt für ehemalige Generale Neef natürlich mit beifälligem Kopfnicken das übliche Totengeläute nicht durchgeführt soziales Mäntelchen umgehängt und sich zu
Gedanken, dieses zweifellos einträgliche sei . begleitete. Einer der Beisitzenden wollte wurde. Die Angehörigen , die sieh anstelle der eroßzüeieen Geste überwunden den Fr-
Postchen dem ehemaligen Nazi-General Auch das Kollegium der badischen Aerzte geklärt wissen , was eigentlich den Betriebs- des ihnen versagten Weihwasserkessels ei- ® eigeni c

^
esie uDerwuno . aen e

Waeger zuzuschanzen . Exzellenz wurde dann hatte sich in diesem ungeheuerlichen Fall rat veranlaßt habe, die Entlassung des Klä- nes Eimers bedienen mußten, befinden sich werbI°*en die Arbeitslosen-Unterstutzung -

auch sogleich nach Baden -Baden berufen, eingeschaltet. Es sandte ein Protestschrei- gers der Betriebsleitung nahezulegen. Die- über das seltsame Verhalten des Geistlichen empfangen pro Person eine einmalige Bei-
Zum Glück gibt es nun dort aber Leute, die ben nach Baden -Baden und verlangte darin gern Verlangen wurde jedoch nicht stattge- und seiner sonderbaren „Seelsorge “ in be- hilfe von 10 DM - durch das Arbeitsamt
nicht derselben Meinung sind wie Dr. mit Nachdruck , daß der Posten des Direk - geben . Nach einem kurzen Wortgefecht rechtigter Empörung . Ebenso wendet sich
Schlapper und den Standpunkt vertreten , tors der Thermalkuranstalten nur mit
daß der Herr General nicht ganz der geeig- einem qualifizierten Fachmann besetzt wer- _ , „ j , - all • ,
nete Mann für die Direktion der Thermal- den könne. £ ,111 UHäKäQCHllSCnßS Alfflnf >tTI1 <> lffltiyprf
kuranstalten ist. Einen entschiedenen Schritt weiter gingen __ ,

Die übereilte Handlungsweise des Ober- die Gewerkschaften. Sie wiesen darauf hin,
Professor ssenKsr dirigierte im Natlonutnester

bürgermeisters hat vor allen Dingen in po- daß die Einstellung Waegers ungesetzlich

auszahlen zu lassen .
Wir gratulieren

Freiburg. Herr Eugen Braun, Sparkassen-
Angestellter, und seine Ehefrau geb. Schrö¬
der Gerberau 3 , Leser unserer Zeitung, feiern

Stadt . Bühnen Heidelberg
. . . . - . . . . . „ . . ; . . . . , . , .. . . Mannheim . Wer Gelegenheit hatte , dem telisierende „Bolero“ erregte zunächst Ver- am 2 Juni ihre silberne Hochzeit
litischen und facharztlichen Kreisen eine be- sei und sind entschlossen , dem General wie Außerordentlichen Akademiekonzert am wunderung und dann Beifallsstürme,
rechtigte Empörung und entschiedene Ab- audi damit den Oberbürgermeister vor dem Mittwochabend im Nationaltheater unter der Lange wurde der Dirigent gefeiert. Hände-
lehnung hervorgerafen . Nahezu sämtliche Arbeitsgericht in Rastatt ein gerichtliches Gastdirektion von Professor Eugen Szenkar klatschen und Bravorufe wollten kein Ende
Aerzte und der Fachbeirat der Bader- und Nachspiel zu liefern, indem sie diese Emstel- beizuwohnen , wird nicht umhin können, mit nehmen -hr
Kurverwaltung trat auf den Plan. Auch die lung anfechten. Weiterhin würde das Ba- ejnjgem Humor zu konstatieren, daß muslka- _ __ __
Betriebsräte und die Gewerkschaften sowie dische Staatsministerium von dem Betriebs - jjscb umgemünztes ungarisches Tempera¬
politische Parteien haben sich entschlossen rat um Rückgängigmachung der Anstellung ment die Nerven strapazieren kann . Für un¬
eingeschaltet, um die öffentliche Protektion angerafen. sere deutschen Ohren war das „dicke Musik “,
des Hitler-Generals durch den voreiligen wie überall im reaktionären Westdeutsch - wie sich Heine in einem seiner Berliner Kon -
Oberbürgermeister mit allen Mitteln zu ün- land finden auch bei uns ehemalige Nazi- zertbriefe einmal ausdrückte und das bis zur
terbinden . Offiziere sogar bei öffentlichen Persönlich- Erschöpfung ausgepreßte Orchester war si-

Die selbständige

Städt. Bühnen Freiburg
Auswärtige Gastspiele der städt. Bühnen

_ ^ _ d _ = r _ _ _ _ Freiburg. Die städt. Bühnen geben am
Handlungsweise Dr. keiten weitgehendste Unterstützung und cherlich froh, nach diesem Rasen (des Diri - Montag . 5 . Juni , im Kleinen Theater von Ba-

~ . —•. 4 4 • . . . . « . . . . „. _ _ MAM J AM AtM ril #. n—*. 1 i1 Ue A.. _

Schlappers zeigte sich darin, daß er bei der Förderung, damit sie zunächst wieder ein- genten wie des Publikums) die Noten ein- den -Baden ein Gastspiel mit Mozarts „Die
Berufung General Waegers zum Direktor mal in den zivilen Sattel gehoben werden, packen zu dürfen. Entführung aus dem Serail“.
der Thermalkuranstalten nicht mit einem Sie bekommen langsam wieder Oberwasser
Gedanken daran dachte , vor allen Dingen und es verwundert uns nicht, daß es gerade

_ . . , _ , _ , „ . Tags darauf, am Dienstag , 6. Juni , gastiert
w

11 wu^ e »T o c c a * a und das Opernensemble mit Smetanas Komischer
cjreaanicen daran aacnce , vor allen Dingen UHU C» « « „ uiwch uns inun , uau ct *cu .uC Rrahm « T n mnll - Rvmnhnnle - '- , — V.
die Meinung und das Urteil fachärztlicher der CDU-Oberbürgermeister Dr. Schlapper £ ^nH der Rnlero - 0pCT ”Die verkaufte Braut* m Triberg.
Stellen zu hören, zudem „Exzellenz “ nicht war, der für den ehemaligen Nazi-General Richard Strauß „Don Juan “ und der „Bolero "

von Ravel . Professor Eugen Szenkar, der in
im Entferntesten als Fachmann für diesen eine Lanze brach. Die Deutschen bedanken welt «tfidt»n m-nß» FVfnl « . verzeich - Freiburger Bachstunden im Bachjahr 195#

i— «,vh ahpr für «inp K „ r Vv>! P , r,Pm r ^ naral aen Weltstädten große Erfolge zu verzeicn -
Freiburg. Die Staatliche Hochschule für

Musik führt im Rahmen der „Freiburger
nen hatte und heute das Brasilianische Phil-Posten gelten dürfte . Dieser begründete sich aber für eine Kur bei einem General,

Vorwurf wird dem CDU-Oberbürgermeister denn von diesen Herren sind sie wirklich haimemische
^
Oi^ Tt^ in^ o VeitS

^
OTäsen -

von Baden -Baden zweifellos noch allerhand gründlichst und für alle Zeiten kuriert .
Harmonische Orchester in Rio leitet , prasen

Das nächste Gastspiel von Albert und
Else Bassermann in„Goethe und Lotte“
von Hans Feist , nach Motiven aus Thomas
Manns Roman „Lotte in Weimar“ , findet am
Samstag , den 3 . Juni , (außer Platzmiete)
statt . Beginn 19.30 Uhr . Ende 21 .45 Uhr (nicht
wie am Spielplanplakat irrtümlich angekün¬
digt, 22 .45 Uhr .)

Für Montag , den 5. Juni , hat die Inten¬
danz der Städtischne Bühnen Willi S c h af -
fers , Kabarett der Komiker
Berlin , zu einem Gesamtgastspiel ver¬
pflichtet mit der Kabarett -Revue „Wir sind
übern Berg“ . Das Kabarett der Komiker
Berlin kommt mit der gesamten Berliner
Premierenbesetzung nach Heidelberg.

Keine Nachricht wegen TheaterzuschuB!
Heidelberg Mitteilungen der bürgerlichen

von TheatraÜk nicht ganz freien Gestus. Jo^ den 5- Juni *“ d Dienstag , den 6. Juni HeW^ be^ ^ ie Nachrüht Jta^ ga^igen
*

«;?,

tierte sich einer rasch enthusiasmierten Zu- iaw _ _ . „ - ,
hörerschaft als ein Dirigent von plastischem,

Bachstunden 1950 “ “ Freita*’ den 2- Jun ,>Bauchschmerzenverursachen, ist es doch ge¬
radezu unverantwortlich, bei der Besetzung Intendanten — mehr als genug
eines Postens aus rein persönlichen Grün- Tübingen Die aus dem bisherigen Städte- hann Sebastians „Toccata “ erlebte in dieser 1950, jeweils um 20 Uhr im Paulus-Saal drei daß vorbehaltlich der endgültige Genehmi -
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,ge,n bervorgegan- drängenden und”
gerafften Interpretation Bachkonzerte durch . Es gelangen u. a. die gung des Etats durch den Landtag für die

itandeseemäß unterbracht t f % d,e "eu® einen starken , äußeren Erfolg die Brahms- BrandenburgischenKonzerteNr. I , IV, V und Städtischen Bühnen ein Staatezuschuß von
standesgemäß untergeoraem werden muß . Spielzeit den Intendantenposten ausgeschrie - Symphonie , im Finale-Satz mit dem pracht- j . _ ■ *

. . . , ’ . 250 000 DM Beieistet werden solle erklärt
Der Fachbeirat der Bäder- und Kurver- ben . Die daraufhin eingegangenen Bewer - vollen Urthema, einen virtuos geführten und d,e Kantate 202 „Weichet nur , betrübte d(e gtgdt_ Finanzdirektion, daß ein solches

waltung lehnte nach dieser voreiligen Be- bungen haben die Zahl 40 bereits üb“r- namentlich durch die Bläser betäubenden Schatten und Konzerte für 2, 3 und 4 Cem- schreiben bei der Stadtverwaltung nicht
rufung des Generals in einer Sitzung nicht schritten. Ausklang. Der effektvoll peitachende, orten- bali zur Aufführung. eingegangen ist.



1

2>ie „uMustäwdüfe" CXcAA fftfo
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Antoinette Henry, die erste Luftfahrerin
von Giovanni M ä t h i t s

Das war eine Aufregung in Paris im Som¬
mer 1798 , als der französische Fallschirm-

Es ist gut, daß man uns das Lachen gelas - sie da drinnen sind , gehören sie uns. Drei toten Laubfrosch befand sich nichts besonde -
sen hat . Daß aus unseren Elendswohnungen Kreuzer habe ich , vier Kreuzer brauche ich res in meinen Taschen . Sedxs Kreuzer; nicht
nicht nur Klagen, Weinen und Flüche kom - noch. Vielleicht sind aber zehn drinnen , oder viel , besser, als keiner . Beim Bäcker hatten
men , sondern auch herzliches Lachen . Wir gar fünfzig , dann gibt es Butter aufs Brot
lachen , lachen , wenn wir auch verdammt und Fleisch ! Weißt du keinen Lockvers, mit

®?n Ballonfahrer Andre Garnerin wenig Grund zum Lachen haben . Wir sind dem man das Geld hervorlockenkann?“
aie Absicht verkündete , das nächstemal eine Opfer der Kohle . Generationen meiner Väter Gleich machte ich ein wenig Hokuspokus'irau in seinem Freiballon mitzunehmen. Die hat sie verschluckt, und sie wird auch mich , und sagte :Leitungen erhöhen . ._ j — - Onkel Kreuzer, kupferrot ,

wir keinen Kredit mehr. Und die Nachbarn
waren arme Teufel wie wir. Sollte ich in die
Stadt laufen, um den fehlenden Kreuzer zu
erbetteln? Aber es war ja zu spät. Bald kam
Vater aus der Grube. Die Wassersuppe bro¬
delte schon. Und es war kein Stückchen Brot
im Haus.

Da klopfte es.
„Vielleicht ein hilfreicher Zauberer? “

dachte ich und öffnete.
Es war nur ein Bettler. Er klagte uns sein

Dann stürzte Mutter die Lade um und fand Leid. Mutter wurde beinahe schwindlig vor

Kommt heraus, wir brauchen Brot,
Vater, Bruder, Schwester, Mutter ,
Möchten gerne Fleisch und Butter .
Wir sind arm und haben Schulden;
Verwandelt euch in lauter Gulden!“

Zeitungen erhoben gegen den Plan empört meine Kinder und meine Enkel verschluk
Protest . Die Popularität Garnerins drohte zu lcen Wird uns durch giftige Gase töten, durch
schwinden und ihm selbst flatterten viele Explosionen , oder langsam unsere LungenBriefe ins Haus, die ihn beschworen , von ei- zerfressen. Morgen vielleicht, oder im näch -
nem „so unschicklichenund anstößigen Un- sten Sommer, oder in ein paar Jahren . Aber
terfangen “ Abschied zu nehmen. heute, heute lachen wir noch !

Garnerin kümmerte sich nicht um die Bit- Und doch habe ich nie mehr so gelacht , wieten und Drohungen und traf mit seiner jun- in meiner Jugend , als Mutter noch lebte. Tabakreste, ein abgegriffenes Spiel
gen Freundin , Antoinette Henry, die Vor- Meine schöne , bleiche Mutter , die konnte Karten, ein zerlesenes Buch ; aber keinen ein-
bereitungen zum Fluge. Da griff die Polizei so herzlich lachen , bis der Husten sie packte zigen Kreuzer. Da wäre Mutter beinahe das
ein und verbot Garnerin die Mitnahme einer und beinahe erwürgte . Lachen fiergangen, wenn ich nicht rasch ge-

. . An ihr glockenhelles Lachen erinnere ich sagt hätte :
Eine Pariser Zeitung berichtete damals mich , damals , als wir einen ganzen Nach- „Einen Kreuzer weiß ich !“

darüber : Die Polizei verbot dem Bürger Gar- mittag damit verbrachten , um das Geld für
nerin die Luftreise mit einem Frauenzimmer, einen Laib Brot zusammen zu suchen . Sie-
weil er nicht erweisen kann , daß diese Ge- ben Kreuzer.
Seilschaft etwas zur Vervollkommnung der „ Sieben Kreuzer“

, sagte Mutter, sieben
Kunst beitragen werde , weil die Luftfahrt kleine Kreuzerlein für ein mächtig großes

Brot !“ Und dabei lachte sie , bis die hellen
Tränen kamen. „Sieben kleine Kreuzerlein,

. wo seid ihr? “ Wir suchten und fanden. DieLuft den zarten Organen eines jungen Mäd - ersten drei fand Mutter selbst. In der Näh-
chens gefährlich werden kann .“ maschinenschublade. Sie waren für eine

Garnerin legte gegen das Verbot bei dem Spule Zwirn bestimmt, aber Brot ist wichti -
Direktorium , das damals Frankreich regierte, ger als Zwirn. Dann gings an Vaters Lade_ _ _ _ «,. .
Beschwerde ein und erwirkte bis zur Ent- Hier waren sonst die Schätze für Zigaretten, etwas zerschlissene Sonntagsanzug, Mutter _ . , _ _ _ _ _ _ _ . .
Scheidung von der Polizei die Erlaubnis, mit Bier und gar Bücher verborgen . Aber dies- griff vorsichtig in die Tasche und zog die Eil Dich , sonst wird es zu spät und Du kriegs
einem „künstlichen weiblichen Wesen 1 in mal mußten wohl Vaters Schätze daran glau- Hand rasch zurück . Richtig , es war ein rieh- es nicht mehr!“
die Luft steigen zu dürfen. Dieses künstliche ben , denn Brot war wichtiger als Zigaret- tiger Kreuzer. Sie erstickte beinahe in ihrem Gelächter.
Wesen war eine aus Stoff gebildete Venus , ten , Bier oder Bücher . Ich stellte mich auf die „Jetzt haben wir schön fünf. Und wo fünf Dann kam der Husten . Es war ein mörderi-
die aus dem Schloß eines geköpften Aristo- Fußspitzen und sah hinein . Leer. Da griffen sind , werden zwei gewiß noch sein.“ scher Anfall. Als ich sie , die niederzufallen
kraten nach Paris geraten war und nun die auch Mutters zerstocheneFinger in die Lade Aber Vaters andere Taschen waren zerris- drohte , stützen wollte, tropfte es warm auf

von zwei Personen verschiedenenGeschlechts
unanständig und unmoralisch ist und weil es
nicht ausgemacht ist , ob nicht der Druck der

„Wo denn . Sag es schnell , sonst zerschmilzt
er im Schnee !“

„Im Glaskasten in der Schublade. Vom
Onkel Paul ist er. Ich sollte mir Zuckerln
kaufen!“

Und Mutter nahm den Kreuzer, denn Brot
war auch wichtiger als Zuckerln. „Jetzt haben
wir vier. Die größere Hälfte. Da werden sich
wohl die anderen drei auch noch finden !“
Wir suchte auf Kasten und Boden . Nichts .
„Vielleicht bleckt einer in Vaters Kleidern? “

An der Wand hing an großen Nägeln der

Lachen :
„Uns bettelst Du an , guter Mann . Wir

suchen seit einer Stunde sieben Kreuzer für
einen Laib Brot und fanden nur sechs . Ein
Kreuzer, oder wir hungern!“

„Wenns weiter nichts ist“
, sagte der Bett¬

ler und langte in die Tasche , in der es wun¬
dersam klingelte. „Wenns weiter nichts ist ,
will ich Ihnen den Kreuzer geben !“ und
reichte die Münze .

„Das wäre das Allerschönste . Geld vom
Bettler erbetteln !“ sagte Mutter mit einem
Funken von Stolz.

„Laßt es gut sein , Frau . Mir fehlt der Kreu¬
zer nicht. Nur ein paar Schaufeln Erde. Dann
wäre alles gut.“ Damit steckte er mir den
Kreuzer in die Hand und ging .

„Sieben Kreuzer . . . ein Laib Brot.
Schnell , Bub , lauf zum Bäcker und hol es .

Neugierde des Publikums befriedigen sollte , wühlten ein wenig und kamen dann leer her-
Aber die Bürger von Paris veranstalteten ein
Pfeifkonzert , als sich über die Gondel des
Ballons eine Puppe lehnte und nicht ein „le¬
bendiges Frauenzimmer“ , wie sie. es erwartet
hatten . Und da entschied das Direktorium,
daß „der Bürger Garnerin mit der Bürgerin
Henry eine Luftreise machen kann“.

Man war vorsichtig genug , der Stimmung

aus. Mutter lachte und rief :
„Sie haben sich verkrochen!“
„Wer denn? “
„Die Kreuzer!“ , sie zog die Lade heraus,

sen und hätten gar keinen Kreuzer bergen
können. Schon brannten große Rosen auf
Mutters Wangen . Da, die Gute dachte ja
immer zuletzt , an sich, schlug sie sich an die
Stirne : „Meine eigene Tasche haben wir ja

„komm doch , Bub , wir wollen die Verlöre- noch nicht durchsucht !“
nen suchen .“ Dabei stellte sie sich an , als ob
die Kreuzer Schmetterlinge wären und da¬
vonfliegen könnten. Damals wußte ich noch

Dann wollte ich rasch die Lade untersu¬
chen , sie hinderte mich aber . „Bub , solange

des Volkes nachzugeben. Als die Pariser aber nicht, wie schnell das Geld fliegen kann,
das hübsche und zarte Mädchen sahen, schlug - . . .
ihre Stimmung wieder um . Sie empfanden
Mitleid mit der Frau und flehten Garnerin
an, sie nicht mitzunehmen. Es kam zu erreg¬
ten Szenen. Als Antoinette aber doch hoch-
6tieg , brach die Menge in Jubel aus.

Nach sechs Stunden wurde durch einen
Boten aus Goussainville, eine Meile von Pa¬
ris , die Nachricht überbracht, daß die erste
Luftfahrerin nach 23 Minuten wohlbehalten
gelandet sei . Sofort wurde Antoinette Henry
in einem Umzug als Heldin gefeiert. In Gous¬
sainville selbst hatte man allerdings für den
Sportgeist des fiegenden Mädchens weniger
Verständnis. Die dortigen Gendarmen sperr¬
ten Garnerin und seine Freundin kurzerhand
ein , weil sie ohne die für die Provinz gültigen
Pässe gelandet waren und die Ortspolizei die
Sittlichkeit gefährdet sah.

Jetzt tun wirs und finden wieder einen
Kreuzer, den sechsten .

„Zeig deine Taschen , Bub , vielleicht ist
auch da einer drin?“

Das konnte ich ruhig tun . Außer ein paar
zerdrückten Heuschrecken und einem halb¬

meine Hand. Blut, Ich legte Mutter zu Bett
und lief zum Bäcker . Der Laden war zu . Wir
hatten wohl sieben Kreuzer, aber kein Stück¬
chen Brot.

Es ist gut, daß man uns noch das Lachen
gelassen hat . Daß aus unseren Elendswoh¬
nungen nicht nur Stöhnen, Flüche und Hun¬
gergeschrei kommen , sondern auch herzliches
Lachen. Wir lachen , lachen , wenn wir auch
verdammt wenig Grund zum Lachen haben.
Aber wehe, wenn wir einmal aufhören wer¬
den zu lachen , dann . . .

Holzgötzen und Steinbeile
Von den Ausgrabungen sowjetischer Wissenschaftler / Von Manfred Jelensky

Schon vor mehr als hundert Jahren hatte
ein merkwürdiger Hügel das Interesse der
Einwohner des kleinen Dorfes Wschtschish
erregt , das nordöstlich von Kiew, in der
heutigen Sowjet-Ukraine liegt . Damals war
man zunächst daran gegangen, den Hügel
abzutragen und nach längerem Graben auf
die Ueberreste einer alten Kirche gestoßen,
unter deren Ruinen sich Bronce- und Email¬
leleuchter fanden. Man schickte * diese nach
Moskau ins Museum , und kein Mensch
kümmerte sich groß um sie.

Das wurde erst anders , als nach der Okto¬
berrevolution ein allgemeiner Aufschwung

Löcher stieß man einige Dutzend Meter ent¬
fernt noch einmal. Ihre Reihenfolge war
jetzt , allerdings eine andere und so erwies
sich die ursprüngliche Vermutung, es könne
sieh etwa um Grundpfeiler von Häusern ge¬
handelt haben, als hinfällig. Verschiedene
Trinkgefäße deuteten auf etwas ganz ande¬
res hin.

Bekanntlich waren die Opferfeste der al-

interessanter Fund, ein Trinkgefäß mit
Bärenkopf, unterstrich nur noch die An¬
nahme, es hier mit einer alten Opferstätte
zu tun zu haben; denn der Bär war ja
schließlich das heilige Tier der alten Slawen.
Jetzt war es auch klar , warum man in der
Nähe des Gebäudes weder Reste von Herd¬
feuerstellen, noch Wohnstätten gefunden
hatte . Das umzäunte Haus war nicht für

ten Slawen stets von Trinkgelagen begleitet. Menschen , sondern für Götter — und zwar
Deshalb also die große Anzahl von Trink- Holzgötzen — bestimmt gewesen , denen man
gefäßen der verschiedenstenArt . Ein neuer , hier gehudigt hatte.

Erklärung
„Was ist eigentlich ein Parasit ? “
,Ein Parasit , das ist ein Mann, der , ohne der Wissenschaft einsetzte und im Jahre 1940

die Tür zu berühren , hinter einem anderen
durch eine Drehtür geht und den anderen die
Drehtür schieben läßt .“

Als er zu sich kam
Augustin war mit seinem „Automobü“ ge¬

nannten vierrädrigen Fahrzeug etwas un¬
sanft gegen einen Baum gefahren.

Die Leute aus dem Dorf trugen den be¬
wußtlosen Augustin auf einen Hof . Als er
wieder zu sich gekommen war , flößte man
ihm einen Becher Milch ein , in die man einen
anständigen Schluck Kognak getan hatte.

Augustin trank das Glas auf einen Zug aus .
Ein seliges Lächeln glitt über sein Gesicht

Er richtete sich auf und fragte:
„Wo ist der Besitzer dieser Kuh? Ich biete

ihm sofort 2000 Mark !“
Mitglieder

Das war vor 20 Jahren . Stellt sich einer
vor. Sagt : „Schulze , M.d.L. !“ (Soll bekannt¬
lich heißen : Mitglied des Landtags!)

gelang es dem Stalinpreisträger , Prof . Ry-
bakow , die auf einem der Leuchter befind¬
lichen altslawischen Worte als „O , Herr,
hilf deinem Sklaven Konstantin “

, zu entzif- _fern. Es ergab sich im weiteren Verlauf der deren Tage kochen,
Untersuchungen, daß es sich bei diesem
Konstantin um einen hobegabten Künst¬
ler des 12 . Jahrhunderts handeln mußte.
Prof. Rybakow vermutete nun noch weitere
Schätze unter den Häusern und Straßen von
Wschtschish und begann, systematische
Grabungen vorzunehmen.

Hitlers Ueberfall auf die Sowjetunion
unterbrach die Forschungsarbeiten und erst
1943 konnte Professor Rybakow seine Aus¬
grabungen fortsetzen. In verschiedenen Hü¬
geln entdeckte er Steinbeile und konnte so
nachweisen , daß in dieser Gegend einst
Steinzeitmenschen gewohnt haben müssen.
In einem Waldhügel bei Wschtschish grub
Prof. Rybakow ein langgestrecktes, selt-

O , diese Hitze
Fleisch brät man am besten sofort an oder

wickelt es in ein mit Essig getränktes Tuch.
Auch das gebratene Fleisch im Topf mit ei¬
nem feuchten Tuch bedecken . Das läßt Luft
heran und schützt gegen Fliegen. — Wurst
wird ebenso aufbewahrt. Bei Schmierwurst
ist anzuraten, sie aus den Därmen zu lösen
und im Porzellangefäß’ — evtl, leicht ange¬
braten — aufzubewahren.

Milch wird sofort abgekocht , im Porzellan¬
topf und gut ausgekühlt, in kaltem Wasser,

Deine Unterschrift für den Frieden

mit einem feuchten Tuch zugedeckt , des¬
sen Zipfel in das Wasser reichen — aufbe¬
wahrt . Man kann Milch für den folgenden
Tag auch 10 Minuten sterilisieren. Für eine
längere Zeit muß die Sterilisationszeit ver¬
längert werden.

Fett wird ebenfalls in Pergamentpapüer
gewickelt, in ein feuchtes Tuch geschlagen
oder direkt in kaltes Wasser gelegt . Das

Sagt der dritte : „Na , ist doch klar , wissen Halbkreis, fanden .sich Erdlöcher im Abstand zellanplatte oder auf einem Leinentuch an Wasser muß oft erneuert werden, und das
Sie nicht? Mitglied der Ortskrankenkasse." von je eineinhalb Meter, und auf die gleichen kühlem Ort aufbewahren. Tuch jedesmal gut ausgespült.

In der heißen Jahreszeit wird das Gemüse
oft in wenigen Stunden welk. Wir haben
z. B . Spinat, möchten ihn aber erst am an-

Putzen und Abwellen
sollten wir ihn am gleichen Tage. Kohlrabi
und anderes Blattgemüse sollte ebenso be¬
handelt werden. Salat, der sich frisch halten
soll , wird in angefeuchtetes Zeitungspapier
recht fest edngeschlagen und im Steintopf an
dunklem, kühlem Ort aufbewahrt. So macht
man es auch mit den anderen Suppengemü¬
sen . Von Möhren und Radieschen entfernt
man besser gleich das Kraut . Werden die
Radieschen nicht gleich gegessen , wickelt man
sie in feuchtes Pergamentpapier und legt sie
in einen Steintopf. Sollten sie dennoch weich
werden, legt man sie für einige Zeit in kaltes
Wasser. Se erholen sich und werden frisch
und knusprig.

Von den Obstsorten sind Beerenfrüchte —
besonders Himbeeren und Erdbeeren — amsarnes Gebäude aus, wobei ihm das Fehen

Sagt der andere : „Müller, M.d .R . !“ (Soweit jeglicher Ueberreste von Herdfeuem , Haus - empfindlichsten. Man verliest sie am besten
ich mich erinneree , hieß das damals: Mitglied gerät und Waffen besonders auffiel. . sofort und gibt sie in die Schüssel , in der sie
des Reichstags.) Also untersuchte er das ausgegrabene Haus auch auf den Tisch kommen . Will man Erd-

Sagt der dritte : „Meyer, M .d .O . !“ näher und er stellte fest, daß es von einem beeren besonders frisch erhalten , muß man
Allgemeines Erstaunen . Pfahlzaun umgeben war . Davor, genau im sie (ausgesucht und trocken ) auf einer Por-

2Jie Ruine
von Bruno Hähnel

Irgendwann einmal in meiner Kindheit
flog ein Haus in die Luft . Ein vierstöckiges
Wohnhaus am Zentralviehhof. Jemand hatte
abends im Keller einen Gashahn offen gelas¬
sen , und am nächsten Morgen flog das Haus
in die Luft.

Nun war es kein Haus mehr, sondern eine
Ruine, eine grausige, nervenkitzelnde Ra¬
rität Tagelang strömten Neugierige in
dichten Scharen die Landsberger Allee
hinauf und hinunter , ein findiger Geschäfts¬
mann druckte Berge von Ansichtskartenmit
der frischen Ruine und verdiente sich so das
Geld für eine Villa in Frohnau.

Heute, zwanzig Jahre später, ist auf solche
Art kein Geschäft mehr zu machen . Die Ru¬
ine ist zum ordinärsten Gegenstand der
Jetztzeit herabgesunken . In jeder Stadt steht
sie da . glotzt dich an und reckt die drohen¬
den Finger ihrer Mauerreste in den Himmel .
Vielleicht siehst du heute schon nicht mehr,
daß es drohende Finger sind ; ach, ja, das
kann sehr leicht möglich sein. Der täglich und
täglich sich wiederholende Anblick stumpfte
die Seelen gegen den objektiv erschütternden
Anblick des von Menschen zerstörten Men¬
schenwerkes. Ruine ist heute so selbstver¬
ständlich und unauffällig , wie Feuer, Brot ,
Wolle oder Glas. So ist es.

Diese Entwicklung der Gleichgültigkeit ist
nicht ohne Gefahr , und es wäre zweckmäßig ,
etwas dagegen zu tun . Es gibt hierfür ein
einfaches Mittel , gestern machte ich die
Probe : geh * in ein zerstörtes Haus, an das
dich starke Erinnerungen binden. Steigt die
geländerlosen, schuttbeladenen Treppen hoch
und bleib* vor dem Mauerloch stehen , in dem
einst eine glatte , dunkelgebeizte Tür hing ,
die du mit deinem Schlüssel öffnetest Denk*
an die Menschen, die dich hinter diesen
Türen erwarteten , damals . . . Jeder hat so
eine Ruine.

Die , die ich gestern betrat , heimlich , durch
ein auseinandergebogenes Fenstergitter, ist
von gewaltigem Ausmaß und fürchterlich
zerschlagen. Knirschend schluckte der meter¬
hohe Schutt in den langen, einst blanken
und hallenden Korridoren meine Schritte .
Mit angehaltenem Atem kletterte ich den
Treppenahacht empor, allos altvertraute
Wege .

Endlich betrat ich durch ein weites Mau¬
erloch den großen HörsaaL Ich steige über
unkrautbewachsene Scherbenhügel abwärts
zum Katheder , setze mich neben den Pro¬
fessor und blicke auf das weite Terrassen¬
halbrund der Hörerbänke. Sie sind dicht be¬
setzt bis an die Rückenwand des großen
Saales, selbst in den Fensternischen hocken
die Studenten und lauschen angespannt dem
Vortrag des Professors:

„ . . . und somit , meine zukünftigen Her¬
ren Physiker , Chemiker und Techniker , sind
wir am entscheidenden Punkt unseres heuti¬
gen Experiments angelangt. Alle Vorberei¬
tungen sind getroffen , die Leitungen gelegt .
Der Schalterhebel steht in der Mittellage .
Das Besondere und Neuartige an diesem
Versuch ist das Vorhandensein der zwei
entgegengesetzten Möglichkeiten . Drücke ich
den Hebel nach oben, so wird die Großtur¬
bine des ersten Atomkraftwerkes in Gang
gesetzt, das in der Lage sein wird, unsem
Kontingent .mit Licht und Energie zu ver¬
sorgen. Drücke ich ihn nach unten, so wird
die Uranversuchsladung in dem Tiefbohrloch
am Nordpol und damit die erwartete Ketten¬
reaktion ausgelöst, wodurch wir vielleicht
das hochinteressante Schauspiel einer Längs -
spaltung unseres Planeten miterleben dür¬
fen. Ich überlasse Ihnen, meine Herren, die
Entscheidung und bitte Sie , mir kundzutun,
ob Sie den Hebel aufwärts oder abwärts
wünschen.“

„Abwärts ! Abwärts !“ brechen ein paar ver¬
einzelte, schrille Stimmen aus der ersten
Reihe in die atemlose Stille. „Nein !“ brüllte
ich auf . Mit einem Sprung bin ich am Schalt¬
hebel und stoße ihn aufwärts . . . Es gibt
einen schwachen , knirschenden Laut. Rost
und Kalkstaub . Es geschieht nichts . Unter
dem verwitterten Schalter hängt ein abgeris¬
senes Stück Leitungsrohr. Ich verlasse die
grabstille Hochschulruine und eile durch die
Abenddämmerung über den regennassen
Asphalt der Charlottenburger Chaussee hin¬
über zum Tiergarten .

(Aus „Früh um fünf im Treppenlicht “.
Alfred Kanterowics-Verlag)
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32 . Fortsetzung

Bald lagen sie bequem im Zelt .
„Andrej , der Schnee im Kessel ist zu Was¬

ser geworden. Man muß die Binde aif den
Augen naß machen . Davon wird dir besser.“

„Gut, Aje, mach das ! Du weit am besten,
was man tun muß.“

Aje begoß das Tuch , wrang es kräftig aus
und verband Andrej wieder die Augen .

„Aje, du hattest recht, daß ich die Schlucht
nicht finden würde . So bin ich im Kreis um
den Berg herumgefahren Und dann konnte
ich auch nicht mehr sehen. Ich wäre wahr¬
scheinlich in den Bergen umgekommen !“

„Nein, in den Bergen kommt man nicht
um .“ Und plötzlich fragte Aje : „Andrej, bist
du wirklich ein Vorgesetzter?“

Shukow lächelte:
„Ja . Nur bn ich nicht der höchste Vorge¬

setzte, Der oberste Chef kommt im Sommer

fc

mit dem Schiff , mich aber haben sie vor¬
ausgeschickt .“

„Ah !“ sagte Aje und fuhr dann nach einer
Weile fort : „Schlecht steht es um mich , An¬
drej . Sie werden mich jetzt sicher erschie¬
ßen wie einen Hasen.“

„Wer kann dich denn erschießen?“
In den Bergen war es still. Der leichte

Nachtfrost drang ins Zelt. Es war Zeit,
schlafen zu gehen , aber Aje wurde gesprä¬
chig und erzählte Andrej , was in der Han-
delsjaranga Charlie Rotnases geschehen
war und weshalb ihn • Alitet erschießen
wollte. Wieder erzählte er von seiner Ty-
grena und vielem anderen.

Hinter dem Zelt schliefen friedlich die
ermüdeten Hunde. Die Sonne verschwand
und tauchte wieder auf , und der niedrige
Horizont brannte in hellen Flammen.

„Aje , reg dich nicht auf und fürchte dich
vor nichts ! Niemand wird es wagen, dir
etwas anzutun. Ich verspreche dir das . Du
wirst das bald selber sehen. Laß uns jetzt
ein wenig schlafen , und dann fahren wir zu¬
sammen an die Küste !“

Aje legte sich nicht nieder . Die Hirten
sind es ja gewohnt, zwei , drei Tage hinter¬
einander nicht zu schlafen. Aje machte sich
am Schlitten zu schaffen und befestigte hier
und da mit Kennerblick einen Riemen , der"
sich gelöst hatte . Dann setzte er sich und
sah lange auf die Bretter , die den Sitz des
Schlittens bildeten. Aje dachte nach . Endlich
zog er das Messer und schnitt einen Span
davon ab . Rasch schnitzte er zwei Kreise
wie Brillengläser und bohrte in jeden ein
kleines Loch hinein. Dann band er einen
dünnen Riemen daran und setzte sie auf die
Nase.

„Man kann gut sehen “
, sagte er .

Nach einiger Zeit hörte er Andrej rufen
und lief ins Zelt

„Aje , ich sehe dich . Wie gut !“
„ Ich hab* dir Guckbrettchen geschnitzt .

In den Bergen machen es unsere Leute mit

I

schwachen Augen immer so“
, und Aje

setzte die selbstverfertigte Brille auf.
Andrej lachte :
„Aber, lieber Freund , Holz ist doch nicht

durchsichtig !“
„Nein, aber es sind keine Löcher drin . Man

sieht alles damit. Ohne Guckbrettchen
darfst du nicht bleiben. Die Sonne scheint
wieder sehr hell.“

„Gib her, ich will sie mir mal ansehen !“
Andrej setzte die Holzbrill̂ auf und ging

aus dem Zelt hinaus.
„Das ist ja großartig! Sieh mal an , was für

eine hölperne Optik ihr erfunden habt ! Bra¬
vo , Aje ! Sehr gut ! Mach die Hunde fertig und
laß uns an die Küste fahren !“

XXIX
Aje setzte sich neben Andrej auf den

Schlitten . Mit der Hand wies er den Weg .
Bedrückt von der bevorstehenden Begeg¬
nung mit den Menschen an der Küste,
bracht er kein Wort hervor.

„Wernyj , vorwärts!“ rief Andrej , während
er durch seine Guckbretter die Hunde be¬
obachtete.

Endlich erspähte Aje in der Ferne die
Siedlung Loren . Jetzt Alitet und Charlie
Rotnase gegenüberzutreten, würde sonst
keiner wagen . Aber komme , was da wolle!
Aje empfand ohnehin Widerwillen gegen
das Leben.

„Wir sind bald da“ , sagte Aje aufgeregt.
„Das ist ja fein , und ich meinte, die Küste

sei noch weit“ , erwiderte Andrej.
„Andrej, fährst du zur Handelsjaranga?

Zu den Weißen ? Zu Charlie? Vielleicht
bleibe ich lieber hier? “

„Weshalb sollte ich zu ihm fahren? Ich
fahr mit dir zusammen in die Jaranga eines
Jägers.“

„Hast du Angst vor Charlie?“
An Stelle einer Antwort lachte Andrej

laut auf. Und dieses Lachen gab Aje plötz¬
lich Vertrauen an die Macht des jungen
russischen Vorgesetzten .

„Aje, setz dich an meinen Platz, lenke die
Hunde und fahre vor der Jaranga vor, die
dir am liebsten ist !“

Erfreut lenkte Aje die Hunde auf Rynteus
Jaranga zu . Leute kamen zusammenge¬
laufen.

„Das ist ein Wunder! Aje hat einen
weißen Man mitgebracht!“

„Ich bin ihm wieder in den Bergen be¬
gegnet Das ist der russische Vorgesetzte “,
flüsterte Aje seinem Freund Waamtscho zu .

Dann kam er zu Andrej zurück und sagte
ebenso leise :

„Andrej, das ist Waamtscho , von dem ich
dir erzählt habe. Bei den Drei Hügeln hat
Alitet seinen Köder mit Leuttran begossen .“

„Ach , Waamtscho ! Guten Tag !“ sagte
Andrej zu dem Burschen , als träfe er einen
guten alten Bekannten wieder.

Lange schüttelte er ihm die Hand. Aje
sah sie an , und sein Gesicht verzog sich zu
einem glücklichen Lächeln . Aber Waamtscho
war dennoch verlegen und wußte nicht, was
er jetzt tun oder sagen mußte. Zum ersten¬
mal im Leben hatte ihm ein Weißer die
Hand geschüttelt.

„Geh hinein, ich spanne deine Hunde
aus!“ sagte er endlich .

„Komm doch , komm !“ sagte Aje und
nahm Shukow am Arm .

„Gut !“ sagte Shukow, und nacheinander
krochen sie ins Zelt.

Die Jäger warteten auf einen geeigneten
Augenblick , um ihren Tausch mit Charlie
Rotnase zu Ende zu führen. Immer noch
saßen sie in Rynteus Zelt . Das Auftauchen
des russischen Vorgesetzten , von dem ihnen
Aje gestern erzählt hatte , erschien ihnen
wie ein Traum. Neugierig betrachteten sie
den Ankömmling .

Der Russe war hoch gewachsen und sah
sehr kräftig aus . Wenn er auch jung war,
so bot er doch den Anblick eines wirklichen
Vorgesetzten.

Aje holte eine neue Rentierhaut hervor,

breitete sie aus und forderte Andrejj höflich
auf, sich zu setzen. Andrej stützte sich auf
den Ellbogen und rauchte in halb liegender
Stellung.

„Man wird Charlie herrufen müssen “,
sagte er.

Alle sahen sich verwundert an .
War er verrückt geworden, dieser russische

Vorgesetzte? Niemals hatte Charlie den Hü¬
gel erklommen, auf dem die Jarangas stan¬
den . Würde er denn gehorchen ? Wer konnte
Charlie zwingen?

„Man muß ihm sagen, daß der russische
Vorgesetzte ihn ruft . Er soll sofort her-
kommen!“ wiederholte Andrej streng.

Oh , er war wahrscheinlich doch ein Vor¬
gesetzter, wenn er so sprach ! Wer aber
würde es wagen, mit dieser Nachricht zu
Charlie zu gehen? Vielleicht Waamtscho?
Nein , es war schicklicher , wenn der Gast¬
geber selbst, wenn Rynteu diese Nachricht
überbrachte. Er war ja auch der Aelteste .

Die Nueigkeit war so groß und so un¬
gewöhnlich, daß Rynteu, ungeachtet seines
Alters, sofort im Laufschritt zu Charlies
Haus lief.

Die Jäger brannten vor Ungeduld , rasch
zu erfahren , wie das enden würde. In einem
Augenblick waren so viele Ereignisse auf sie
eingestürmt ! Gleich würden sich zwei
Weiße gegenüberstehen. Der Russe wollte
noch nicht einmal zu Charlie gehen . Oh.
das warf etwas noch nie Dagewesenes ! Hier
mußte sich unbedingt etwas ereignen . Er¬
staunlich war es , daß der Russe sich an¬
scheinend mit Aje angefreundet hatte!
Wahrscheinlich weiß er nicht , daß Aje ein
Hirte ist und Charile erwürgen wollte .

Besonders gespannt war Jarak , der sich
als Kenner der Weißen fühlte.

In Erwartung Charlies rückte Aje auf alle
Fälle näher an Andrej heran.
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Laßt uns das Leben behüten
Zum Internationalen Kindertag

am 3 . und 4 . Juni
Wie- haben wir nicht , wir Mütter
den Schlaf unserer Kinder bewacht .Das Lächeln , das erste Lallen ,wie hat es uns glücklich gemacht .Wie hat uns ein Husten , ein Fieber,wie hat , was oft Krankheit nur schien
uns nachts nicht schlafen lassenin London , Paris und Berlin .
Wie haben wir Pläne gesponnenund eilten der Zeit voran .
Mit farbfrohen Zukunftsbildern
ein jeder Traum begann .
Die Träume für unsere Kinder —
sie können Wirklichkeit sein ;
das eine Wort nur : Friede!
schließt ihre Erfüllung ein .daß keiner es uns zerbricht!
Wir sprechen verschiedene Sprachen :
ich „Friede“

, du „Paix“ und du „Peace“ -' doch meinen wir alle das gleiche ,in allen Sprachen nur dies :
Wir haben das Leben geboren
für Wärme und Sonne und Licht .
Laßt uns das Leben behüten.

HeddaZinner

Veranstaltungen der KPD Mannheim
Neckarstadt-West . Generalmitgliederver¬

sammlung am Freitag , 2 . Juni , 19 .30 Uhr,
im Lokal „Goldene Schlange “

. Ecke Mittel -

Bcim Baden ertrunken ders tragische Weise kam dieser Tage in der angestellte starb wenige Stunden darauf . Bei
Mannheim. Bei dem Versuch in Höhe der Nähe von Tauberbischofsheim eine Neubür- einer Auseinandersetzungmit seiner Ehefrau

Rennershofstraße schwimmend den Rhein Serin ums Leben . Eine siebenjährige Nichte hatte der Bahnangestellte schon ' einige Tage
zu überqueren ist ein junger Mann aus 'ter Frau war im Zug eingeschlafen. Das vor dem Selbstmord schon damit gedroht.
Ludwigshafen am Rhein ertrunken . Die Lei-

’ Kind war dabei mit dem Kopf auf die Tür- daß er sich vergiften werde. Da es jedoch
che die zweifellos infolge der an der Un- kbnke gefallen, wobei sich die Türe geöff- nicht die erste Drohung dieser Art war , hatte Elfenstraße . .
fallstelle herrschenden starken Strömung D®t hatte und das Kind hinausgestürzt war. die Frau den Worten ihres Mannes keinen

konnte bis jetzt noch Dle Neuburgerin wollte ihrer Nichte zu Hilfe Glauben geschenkt . uhr lm Lokal „Willig Generalmitglieder-
eilen und fiel dabei selbst aus dem fahren- Versammlung.
den Zug . Sie erlitt dabei einen Schädel - und l Kinderwagen gegen Hochzeitszug Friedrichsfeld: Samstag, 3 . 6 . 50 , 20 Uhr

Hundesteuer-Marken ab 1 . Juli einen Halswirbelbruch und war sofort tot . Balingen , (lwb ) . Ein Kinderwagen mit le - im Lokal „ Hirsch “ Generalmitgliederver-
Heidelberg Nach dem Hundesteuergesetz Das Mädchen dagegen trug nur leichte Ver - bendem Inhalt versperrte dieser Tage in ei- Sammlung . /

ist jeder über drei Monate alte Hund in der Atzungen davon . nem Dorf des Kreises Balingen einem Hoch- Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
ersten Hälfte des Monats Juni beim Städt. Drei verletzte bei Messerstecherei in zeitszug den Eintritt in die Kirche. Die Mut - Karlsruhe -Mühlburg: Freitag, 2 .6 . 50, 20
Steueramt (Prinz Carl , Hauptstraße 206) Pforzheim ter des in den? ^ agen liegenden Kindes uhr , im Gasthaus „Zum Sternen“, Linderi-
Zimmer 33, anzumelden. Gleichzeitig ist die Pforzheim , (lwb ) In Pforzheim kam es am dadurch ihrem

^
ehHnaligen Freund pjatz 2 : Mitgliederversammlung.

abgetrieben wurde,
nicht gelandet werden.

Steuer an die Stadtkasse im Rathaus zu be- Dienstag zwischen
'
drei Männern » zu einerzahlen . Abi . Juni 1950 kommen in Heidelberg Messerstecherei , in deren Verlauf alle Be-

erstmalig Hundesteuermar k e n zur teiligten verletzt wurden . Einer der Männer
Ausgabe . Die Steuermarke kostet DM 0 .50 ; trug durch mehrere Beilhiebe schwere Kopf -
sie ist beim Städt . Steueramt bei der Anmel - Verletzungen davon. Die beiden anderen wie -
dung des Hundes abzuholen . Hunde die ohne sen erhebliche Verletzungen durch Messer¬
gültige .Steuermarke umherlaufen, können stiche auf. Der Grund des Streites zwischen
eingefangen und in das Tierasyl gebracht den drei Männern, die unter Alkoholeinwir-werden.
Sie wollte helfen und brach sich das Genick

Tauberbischofsheim. (lwb ) . Durch beson -

kung standen, konnte bis
festgestellt werden.

jetzt noch nicht

aus Rache dafür, daß er eine andere Dorf¬
schöne zum Traualtar führte , die Hochzeits¬
freude versalzen .

Der geneppte Dieb
Karlsruhe. In der vergangenen Nacht

wurde aus einem auf der Kaiserstraße ver» .
schlossen abgestellten Personenkraftwagen
ein Paket entwendet, das , vermutlich zum
großen Aerger des Diebes , nur „rechte“
Schuhe enthielt.

Großes Fischsterben in der Elsenz

Was man wissen muß
Gewährung von Aufbauhilfe

Wetterberatung für die Heuernte durch
den Rundfunk

Karlsruhe. Das für Nordbaderi zuständige
Wetteramt in Karlsruhe gibt künftig jeweils

, . .. . , _ . _ , , . , dienstags, mittwochs, donnerstags und sams-
w * . .. .. . . . . . , . , .

bis zu DM o000 .- gewahrt. Die Darlehen sma tags im Landwirtschaftsfunk des Süddeut- TT. , .Das Hauptamt für Soforthilfehat nach An- mit zwei Prozent verzinslich und wahrend sehen Rundfunks um 11 45 Uhr eine Wetter- ufern des Flusses angeschwemmt worden,
hören des Ständigen Beirates und mit Zu- der ersten drei Jahre mit 3 Prozent jährlich, Sondervorhersage für die Heuernte Dem Das Fischsterben ist auf die Verunreinigung
Stimmung des Kontrollausschusses eine Wei- vom 4. Jahre an mit mindestens 3 Prozent Bauern soll damit die Möglichkeit gegeben der Elsenz mit gingen Abwässern zurück-

dder d̂ e Gewährung von Aufbauhilfe jährlicn zu tilgen. werden, sich mit ihrer Arbeit noch mehr als zu führen .
(Existenzaufbau) erlassen. . . . Die Anträge sind auf dem amtlich vorge - bisher auf die zu erwartenden Wetterver-Die Aufbauhilfe soll Heimatvertriebenen, schriebenen Formblatt bei dem für den hältnisse einzustellen. Ob 's auch stimmt?
Sachgeschädigten , politisch Verfolgten und Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt des
Heimkehrern die Festigung bestehender oder Antragsberechtigten zuständigen Amt für „Deutsche Dentalschau“ in Karlsruhe
Errichtung neuer Betriebe der gewerblichen Soforthilfe einzubringen. Die Antragsvor- eröffnet ,Wirtschaft oder die Festigung oder Begrün- drucke sind bei den Aemtern für Soforthilfe Karlsruhe, (lwb ) . Im Rahmen des deutschen
düng freiberuflicher Existenzen ermöglichen , vorrätig . Dort lyerden auch die erforderlichen Dentistenkongresses 1950 wurde am Mitt-
Sie dient zur Beschaffung der für den Betrieb naberen Auskünfte erteilt . woch in Karlsruhe die „ Deutsche Dental¬
oder den Beruf benötigten Räume und Ge- Hauntamt für Soforthilfe ist für die schau “ vom Präsidenten des Verbandes
genstände und der Bereitstellungn angemes - Bearbeitung von Einzelanträgen nicht zu- Deutscher Dentisten, August Siebecke , Mün-

Karlsruhe -Oststadt: Freitag , 2 , 6. 50, 20
Uhr, im „Georg Friedrich“ : Mitgliederver¬
sammlung.

Werbesonntag in Grünwinkel
Am Sonntag, 4 . Juni 50 , treffen sich vor¬

mittags 9 Uhr , im Gasthaus „Zum Engel “ die
Wohngebietsgruppen Karlsruhe-Daxlanden ,
Knielingen, Mühlburg und die « Betriebs¬
gruppe Junker u. Ruh .

Werbesonntag in Weststadt
Am Sonntag, 4 . Juni 1950, treffen sich vor¬

mittags 9 Uhr im „Württemberger Hof“ die
Sinsheim , (lwb .) In der Elsenz zwischen Wohngebietsgruppen Karlsruhe-Innen-Ost .

Sinsheim und Bammental hat in den letzten
Tagen ein großes Fischsterben eingesetzt.
Tausende von toten Fischen sind an den

Auch Schweine brauchen Luft zum Atmen
Heidelberg ( lwb ) In Heidelberg ist die¬

ser Tage gegen einen Viehhändler aus dem
Land Bremen Strafanzeige erstattet wor¬
den , weil durch sein Verschulden in einem
Viehwagen acht Schweine verendet sind .
Der Viehhändler hatte in einem Waggon
57 Schweine von Bremen nach Heidelberg
befördern lassen . Nach den Vorschriften

sener Betriebsmittel. Sie darf indessen nur “
R

’
d

“
t wöder Äntriiae noch An- chen , eröffnet. An der Ausstellungn beteili- der Bundesbahn dürfen jedoch höchstens 44

gewährt werden, wenn der Geschädigte standlg- soaau aon : weaer Amr^ e nucn ^ „„„ ^ - — - . ..- - -
ck r \rvli » werden können.

m einem Waggon befördertgewahrt werden, wenn der Geschädigte , ontuMpnopnnmmpn und bearbeite* §en sich rund einhundert Firmen aus ganz Schweine
(Hedmatvertriebene, Sachgffichädigte , poli - Äfn

und bearbeite. Deutschland mit zahnärztlichen und z
®
hn_ werden

tisch Verfolgte, Heimkehrer) nachweist , daß technischen Erzeugnissen sowie mit che-
er durch die Schädigung seinen Betrieb ver- Schließlich wird darauf hingewiesen , daß misch-pharmazeutischen Präparaten . Mannheimer Straßenbahnwagen mjt Neon¬
loren oder einen erheblichen Schaden daran entgegen einer weitverbreiteten Annahme . röhren-Beleuehtung
erlitten hat , und die volle fachliche Eignung die Mitteld er Aufbauhilfe nicht für den Woh- Er konnte nicht mehr gerettet werden Mannheim . (lwb ) Am Vortage des Box -
für die zu fördernde Erwerbstätigkeit besitzt, die Mittel der Aufbauhilfe nicht für den Woh- Karlsruhe, (lwb ) . In der Gemeinde Unter- kampfes Walcott—ten Hoff, der am Pfingst -
Heimatvertriebenen oder Spätheimkehrem forthilfefonds für den Wohnungsbauzur Ver- grombach erschien dieser Tage bei einem sonntag im Mannheim Stadion stattfand ,
kann unter bestimmten Voraussetzungendie fügung gestellten Mittel sind in .das Woh- Arzt ein nur mit einem Nachthemd beklei- hatte die Mannheimer Straßenbahn den er-
Aufbauhilfe auch zur Festigung oder zum nungsbaüprogramm 1950 des Landesbezirks deter 36jähriger Bahnangestellter , der ver- sten Straßenbahnwagen mit Neonröhren-
Aufbau der Existenz in einem ihnen an sich Baden eingegliedert. Auskünfte über die Ge - zweifelt mitteilte, er habe eine starke Dosis Beleuchtung im Bundesgebiet in Betrieb
fremden Berufszweig gewährt werden. Währung von Baudarlehen erteilen die Ge- Gift genommen , wolle nun aber doch am Le- genommen . Nicht nur das Wageninnere.

Die Aufbauhilfe wird durch Darlehen aus meindebehörden, Landratsämter und Stadt- ben bleiben. Alle Bemühungen des Arztes sondern auch die Nummer des Wagens wur-
Mitteln des Soforthilfefondsim Einzelbetrage Verwaltungen . blieben jedoch wirkungslos und der Bahn- den durch Neonröhren beleuchtet.

Die Spritze hat gewirkt
Liebe Tipfreunde!-

Die reumütige Rückkehr zum Zehnertip
hat das Geschäft wieder etwas belebt. Da¬
bei mitgeholfen hat allerdings auch das
buntgewürfelte Pflngstprogramm mit seinen
vielen unberechenbaren privaten und inter¬
nationalen Begegnungen . Dabei ist dann so
manche sanders gekommen als der Fach¬
mann dachte und worüber sich selbst der
Laie gewundert hat . Die Zweier beherrsch¬
ten die Lage und wenn nicht die zwei Re¬
servetips hinzugekommenwären, dann hätte
es diesmal nur einen Einser gegeben . Welch
tolle Sachen bei den Privatspielen, zumal
mit ausländischen Gegnern , passieren kön¬
nen , dafür lieferte die Wiener Austria einen
schlagenden Beweis : Am Pfingstsonntag un -

Rückkehr eine tüchtige Abreibung verab- einem weiteren Tor das Halbzeitergebnis pech und gelegentlich mangelnder Einsatz
folgt. Wenn die Hamburger nicht wieder her , indem er eine mißglückte Rückgabe ge- vrhinderten jedoch eine höhere Trefferaus-
bluffen, wie im Vorjahre, dann müßten sie schickt ausnützte. Nach dem vierten Tref-
auch die zweite Hürde nehmen können und fer. den Kunkelmann nach einem 30-Meter-
die Offenbacher glatt abhängen.
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Strafstoß von Renaud einköpfte, ging län¬
gere Zeit ein starker Regen nieder . In dem
durch den glatten Boden bedingten system¬
losen Spiel in der zweiten Halbzeit kamen
die Gäste fünf Minuten vor Spielende zum
Ehrentreffer , als Scheuffele einen vor der
Torlinie entlangrutschenden Ball noch er¬
reichte und ins Tor brachte.

FC 04 Singen — FC Luzern 2 :1

beute. Die Tore für Singen schossen Stritt -
matter und Schroff .

VfL Konstanz — ASV Durlach 6 :2
Die Durlacher waren wesentlich besser,

als es das Resultat vermuten läßt. Ihre
Stärke lag in der Markierung und vor allem
im flüssigen Aufbau ihrer Läuferreihe. Der
Konstanzer Sieg in dieser Höhe war ein
Verdienst des schußfreudigen Sturms und

Innen-West, Oststadt, Hagsfeld , Riempp
und die Betriebsgruppe Haid u . Neu .

Veranstaltungen der KPD Bruchsal
Mingolsheim -Kronau. Sonntag, 4. Juni 50 ,

vorm. 10 Uhr , Generalversammlung.
Huttenheim. Sonntag, 4. Juni 1950. vorm .

10 Uhr, Generalversammlung.
Menzingen. Sonntag, 4. Juni 1950, vorm . 10

Uhr, Generalversammlung.
SUEDBADEN

Lörrach Samstag, den 3. Juni 1950 , nach¬
mittags ' 2 Uhr , findet auf dem Kreissekre¬
tariat , Feldbergstraße 7 . eine Parteiarbei¬
terkonferenz der Funktionäre und Partei¬
arbeiter des Kreises Lörrach statt.

Lörrach Samstag, den 3 . Juni , abends
20 Uhr, , findet im „ Gasthaus zum Engel “ ,
Wallbrunnstraße , die erste außerordent¬
liche Hauptmitglieder - Versammlung der
KPD Lörrach statt . Die Genossinnen und
Genossen werden gebeten»pünktlich zu er¬
scheinen .

Zell Samstag, den 3 . Juni 1950. abends
20 Uhr, findet im „Gasthaus zum Adler “
die zweite außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung unserer Ortsgruppe statt .

Tagesordnung: Neuwahl der Gesamtlei¬
tung. Um vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen unserer Genossen wird gebeten .

Schopfheim . Samstag, den 3 . Juni 1950,
findet im „Gasthaus zum Kranz“ die zweite
außerordentliche Mitgliederversammlung

der Ortsgruppe statt .
Tagesordnung: Neuwahl der Gesamt¬

leitung.
Lörrach Sonntag, den 4 . Juni 1950, mor¬

gens 10 Uhr . findet die zweite Hauptmit-
gliederversammlung der Betriebegruppe
KBC auf dem Kreissekretariat, Feldberg¬
straße 7 statt . Wir bitten die Genossen
pünktlich zu sein .

Lörrach Montag , den 5 . Juni 1950, abends
20 Uhr, findet auf dem Kreissekretariat
eine Funktionärsitzung für sämtliche Funk¬
tionäre aus den Parteieinheiten von Lörach
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des ausgezeichneten Läuferspiels von Klöck-
ler und Horlamus . Den 3 :0-Vorsprung der statt .

Landkreis Bühl Sonntag, den 4
X?

%
, , . , , , Konstanzer bereits nach 10 Minuten konnte

Die zweite Niederlage in der Sudzone be- Durlach durch zwei vermeidbare Tore re-
■SÄ .ÄTÄ '

.ÄSIÄ «»"'»■ »«■> - « ■»«
gen Kombinationsspiel der Gastgeber hatten Zeit nach dem Ausgleich und einem mog-
die Gäste , bei denen der Ex-Fürther Fritz liehen Torvorsprung der Durlacher aus. Erst
Hack , der mehrfache Halbstürmer der deut-

Juni 8.30
Uhr im Feldschlößqhen in Achern Partei¬
arbeiter -Konferenz. Alle Mitglieder und
Freunde sind eingladen.

Villingen-Süd : Samstag, 3 . 6 . 50, 20 Uhr
im „Kronprinzen“ (Nebenzimmer ) Hauptmit-

fand sich Konstanz wieder zusammen und villingen -Nord: Sonntag, 4 . 6 . 50 , vormit -
der Weinstube „Beutler“

(Nebenzimmer) Hauptmitiliederversamm-
lung.

In beiden Versammlungen spricht Redak¬
teur Hans Schäfer , Freiburg. Es wird von
allen Mitgliedern erwartet , daß sie an dieser
wichtigen Versammlung teilnehmen.

Badische Landesliga erfolgreich auf Reisen

lacu, der menriacne naiDsturmer der aeut- in der zweiten Hälfte der zweiten Halbzeit ‘
eHerversamm1 unechen Studenten-Landermannsch»ft , Regie , , . , „ , . , m . guederversammiung.

führte , nichs gleichwertigesentgegfenzusetzen fand Slch Konstanz wieder zusammen und villingen -Nord: Sc
Ein Meister aus Mannheim will über Lediglich die konsequent deckende Hinter- dominierte dann allerdings eindeutig bis tags 9,30 Uhr in der Weinstube „Beutler“

eine Brücke gehen , die zum Vorfinale führt , mannschaft der Schweizer konnte im Verein zum Schluß . (Wohon7i m m«ri WanntmitäupHprversamm -
aber ein Spaßvogel aus Köln sitzt mit mit dem ausgezeichneten Torhüter eine hö - Tore : 5 Min . Vögele ( Konstanz ) . 8 . Min .

terlagen sie in München gegen 1860 1 :5 und schalkhafter Miene auf der andern Seite , um here Niederlage verhindern . Während im er- ' ’
. v - , Mjn Wasko

am Pfingstmontag schlugen sie den Club in die Brücke durchzusägen. Der Meister kennt sten Spiclabschnitt das Treffen teilweise s ’ ' ' .
Nürnberg 5 :0 ! Da soll man nun einen rieh - sich aber im Gelände gut aus und wird noch etwas ausgeglichen war , ging nach dem (Durlach ) . 30 . Mm . Krebs (Durlach ) , 65 . Min .
tigen Tip finden bei solchen Spieilaunen dem Schalk von D e 11b rü ck auf die Fin- Wechsel die Initiative an Singen über . Schuß - Schulz , 57. Min. Lehrrieder, 81 . Min . Reichle .
der Dame Austria. Beim kommenden 42. ger klopfen, so daß er mitsamt seiner Säge
Toto haben wir mit vier Spielen der DFB- selbst den Bach hinunter geht .
Runde und zwei Aufstiegspielen wieder DasMünchener Kindl kriegt Be¬
etwas festeren Boden unter den Fußen. such aus Florenz und es ist schwer zu

Beim Länderspiel als Vorspeise wol- sagen , ob ihm der Florentiner stehen wird, yfL Schwenningen — 1. FC Pforzheim 1 : 1 wirkte mitunter etwas zu verspielt, da die ser die Initiative und verstrickten die Dur¬
lei wir uns nicht lange aufhalten. Länder- den ihm der Gast verpassen will . Die Der Aufstiegsteilnehmer ■ zur Süddeut- Franzosen fast alle ihre Aktionen auf ihren lacher hintermannschaft derart in ihr Drei¬
spiele sind auch viel Glücksache und wenn Frankfurter Einträchtigen wer- sehen Oberliga wirkte nach zaghaftem Be- internationalen Rechtsaußen Flamion zu- ecks-Kombinationsspiel, daß die Verteidi -
die Franzosen auch ihre kleinen Nachbarn den nach altem Brauch daheim gegen die ginn und über die ganze erste Spielhälfte spitzten. Durlach kam bei dem überragen- gung schon in diesen ersten Minuten ins
vom Benelux an sich mit Haut und Haaren Profis aus Saarbrücken zweiter Sieger andauernde Konditionsschwäche im zweiten den Können der Gäste nie richtig zur Ent- „Schwimmen“ geriet. Moin erzielte nach
fressen könnten, so kommt es bekanntlich sein . Ob den Augsburgern Ballspie - Spielabschnitt äußerst kombinationssicher, faltung. Das Spiel der Badener verzettelte einer Maßflanke von Flamion in der 10 . Mi-
beim Länderkampf im Fußball, bei dem nur lern der Bordeaux bekommen wird, ist doch gelang es den ohne ihre Stammspieler sich in unproduktive Einzelleistungen. So nute durch Kopfball den Führungstreffer
mit dem Lederball scharf geschossen wird , auch völlig ungewiß. Die Ulmer Spat - Kästner und Neßmann angetretenen Gästen kam der ASV, dem auch das regnerische für Reims . Durch einen überraschenden
nicht so auf die Größe des Landes an . Die zen werden in Aschaffenburg zwei nicht , die Torgelegenheiten zu verwerten . Wetter sehr zu schaffenmachte , nie richtig Vorstoß glückte Durlach in der 38. Minute
belgischen Fußballer haben schon manchem Körner aufpicken wollen, aber mehr als eins Lediglich ein Elfmeter brachte den Aus - ins Spiel und mußte sich fast neunzig Mi- durch Wasko der Ausgleich . Nach dem
Großkopfeten die Zähne gezeigt . wird nicht abfallen. Der Fährmann aus gleich durch Nesper, nachdem wenige Mi- nuten lang auf die Defensive beschränken. Wechsel ließen die Franzosen die Badener

Nun kommen wir zu den ko-Sachen und Neckarau wird in H o f bei den Bayern nuten zuvor Müßle einen scharfen Schuß Bester Mann der Platzherren war noch Oh- fast gar nicht zum Zuge kommen . Martini
da sind

^
wi>- schon etwas besser im Bilde , sehr höflich um eine kleine Gabe bitten, des Schwenninger Linkaußen unglücklich les , der durchn seien rücksichtslosenEinsatz schoß in der 56. Minute das zweite Tor. 20

Wer ein Fanatiker des Südens ist wird aber in Hof hat man Revanchegelüste und ins eigene Netz gelenkt hatte . In der ersten viele Angriffe der Franzosen zum Scheitern Minuten vor Schluß stellte der wieselflinke
natiirlirh wipriar mit pinem Siee der vier gute Aussichten dafür . Die Pforzhei - Halbzeit waren die Gastgeber tonangebend, brachte. Villanova das Endergebnis
süddeutchen MusTeti^ ^ uf der ganzen mer werden in Bamberg auch nichts doch scheiterten sie an der Umsicht der
Linie rechnen aber so leicht ist die Sache erben und das Kätchen von Heilbronn bei Pforzheimer Hintermannschaft. Die Pforz-
denn doA nichU Die Leute mft dem Klee - Böckingen wird die Lilien in Darm - heimer legten sich nach dem Wechsel mäch-
bSt haben

^
bereits

1
vor zwei

™
Wochen in stadt nicht knicken können. Was die tig ins Zeug , ohne jedoch die teilweise ver-

Kobl °nz zu snür^n bekommen daß es keine Preußen aus Münster mit den Bewe- stärkte einheimische Deckung durchbrechen
angenehme Sache ist , Favorit zu sein . Die gungsspielern aus Oldenburg machen zu können. Das Unentschieden wird den ge-
Männer von der Waterkant haben ihre werden, das mögen die Götter wissen und zeigten Leistungen gerecht. Alle „Kleinen“ strafpunktfrei Phelps Europameister der Berufsskuller
Schwäche anscheinend überwunden und die ebenso streng geheim ist die Privatsach.e cnveir Trossineen _ 1 FC Pforzheim 1 -4 Die erste Etappe der Gruppe B der ADAC- über 400 Meter
Neuendorfer bekamen das bereits zu spüren. Hannover 96 contra Vohwinkel . Vielleicht ‘ ‘ Deutschlandfahrt, in der die „Kleinen“ Iah- Die Europameisterschaft der Berufsskuller
Wenn bei den Fürthern aber wieder alle wäre eine Ems richtig . Am besten ist . man

D
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.; ren> führte von Frankfurt über den Oden - über 400 Meter holte sich am Pfingstmontag

Mann an Bord sind , dann werden sie den knobelt es aus .
doch schon etwas lecken Kahn von St . » -

von 3 :1
einen Flachschuß ins linke Eck

Von Spielbeginn an ergriffen die Reim- Vierhauser . Karlsruhe , leitete gut.

ADAC -Deutschlandfahrt im Gange

durch
sicher.

Rastatt schlug den Meister
FC Rastatt 04 — SSV Reutlingen 4 :1

Pforzheim m Trossingen sicherer Sieger. Die am Mittwoch früh fünf Uhr in Frankfurt sprang gegen seinen Landsmann Eric Lup-
Gaste waren in allen Belangen überlegen und gestartet waren — 15 Fahrräder mit Hilfs - ton in 1 :22 Minuten.

motoren, drei Motorroller und sechs Nutz- Die Regatten standen unter einem un -

Pauli in Grund bohren.
In Zabo -Nürnberg steigt die einzige in¬

ner-süddeutsche Auseinandersetzung. Der
VfB Stuttgart wird den Altmeister aus
der Barbarossa-Stadt Kaiserslautern
etwas am Bart kitzeln wollen , damit er den
Weg in die- nächste Runde freigibt. Nun Scheuffele 4 : 1 . - - - - - Qer ersten tiaonp Kann als auueroraenmen n. . . . . . . . . . ,
sind die Lautringer aber eine ganz unbe- Der Südliga-Meister, SSV Reutlingen, der Spiel inszenieren. Trossingen zeigte eine sehr 7Ufriedenstellend hP7Pir+inpt wprden zumal Der mehrfache deutsche Meister Georg
rechenbare Mannschaft, bei der alles mög- mit sechsfachem Ersatz sein letztes Punkte- schwache Partie und konnte dem Gegner Pt

“ “
n

“
m Straßen VOn 0pel (Florsheim) gewann 3111 Sonntag

lieh ist. Allerdings hängt dabei zuviel von spiei bestritt , zeigte nicht die erwarteten kaum gefährlichwerden,
der Firma Gebrüder Walter ab und somit Leistungen, die man zu sehen erhofft hatte.
dürften die auf breiterem Fundament bauen- Das Fehlen von Feuerlein, Strobel, Schwüle , Durlach gegen franz . Polcalmeister
den Schwaben doch das bessere Ende für sich Schöller , Baum II und Werz machte sich
haben . Düsseldorfhat diesmal den Schlager deutlich bemerkbar . Rastatt spielte ohne ASV Durlach — Slade de Reims 1 :3
bei der zweiten Runde zugeteilt bekommen . Seelig und hatte Kumpp in den Sturm ge- Sicherer als erwartet konnte der franzö-
Der süddeutsche Altmeister Offen - nommen. Bereits in der 1 . Minute gingen sische Pokalsieger Stade de Reims über den Fahrrädern mit Hilfsmotorenund von 32 km. Germania Frankfurt . Leichtgewidhtssenio -
bacher Kickers soll dem Klabauter- dje Gastgeber durch Wäldele , der von Kun- badischen Landesligisten ASV Durlach sieg- bei den Nutzfahrzeugen einhalten. Große renvierer o. St. : ETUF Essen . Seniorenvie-
mann aus Hamburg das Leder versohlen, kelmann gut eingesetzt wurde, in Führung, reich bleiben . Trotz des schlechten Wetters Aufmerksamkeit auf der ersten Etappe rer m- St . : Kölner RV. Seniorenzweier o.
Der HSV ist mit vielen Siegen und einem Kurze Zeit später erzielte Kunkelmarm das zeigten die Franzosen ein technisch sehr f H . . . St . : RG Speyer. Leichtgewichts -Senioren-
Haufen von Goldpokalen aus Amerika zu- schönste Tor des Tages , als er einen Eckball , hochstehendes Spiel , das sich auf eine sta- lanaen aie * anrraaer mit miismoioren , Dei achter etuF Essen . Zweier o . St. : RG Ger -
vückgekehrt und hat dem Ueberläufer aus den Wäldele mit dem Kopf weiterleitete, bile Hintermannschaft und eine sichere denen die „kleinen Motorchen “ sich außer- mania Frankfurt . Seniorenvierer o. St . : RG
Berlin-Oberschöneweide gleich nach der unhaltbar einköpfte. Klumpp stellte mit Läuferreihe stützte. Der Sturm der Gäste ordentlich gut bewährten. Flörsheim-Rüsselsheim .

Tore : 11 . so wie Trossingen mir mehrfachem Ersatz gün tigen Stern , WW ^
.unkelmann 2 :0 , 25. Minute Kumpp 3 .0 , angetreten waren . Das Spiel wurde durch den ruhe ein wn „„ «hiieRpnd einp Oeräusch - „ „u-m

K. “ r .
tt . „Kunk' lm" ° « * * ■ M1”““ WM «tw,s . do* komte » ? ie SL »Tab « hÄwS . TJW ÄSTÄJS ?Nordbädener ihr ^gewohnt technisch reifes der ersten Etappe kann als außerordentlich

zufriedensten« «! bezeichnet werden zumal vuii wpcl IS1M1B11CUU / gewann an. onuntagetwa 40 km schlechte Straßen den ersten Senioreneiner in 1 :15,1 Minutenenthielt und bec Eberbach für che Fahrräder mit zwei Vorsprang vor Skodamit Hilfsmotoren vor allem der 6 km lange (ßeuejb von Opel entschied bereits am
Aufstieg zum Krahberg zu bewältigen war . Sonnabend den KurzstreckensenioreinerSämtliche Fahrzeuge konnten den vorge- über Meter für sich
schriebenen Durchschnitt von 20 km bei den Weitere Ergebnisse. 2] Seniorenachter: RG
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